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Brleſ⸗ . 5 5 f 
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nicht an eine!? SAT Fe 3 : 
fünnen nicht et an a e oder Geſchäftsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
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ſchoſſen die Stadt. Deutſche Magen d rückte vor 


Der Weltkrieg. 
Tine Drohung Rußlands an die ez 2 TER. 
Girl Re Kriegslage im Welten und Iten. 


Die : 22 tation Beveren und Rouſſelaer. Die Franzoſen 
Moskwi⸗ ruſſiſche offiziöſe Zeitung „Golos : N t choſſen die Wagen über den Haufen, aber 5 gelang 
geben gprtöffentiht an Teitender Stelle). Aon ben Sriegsfchaupläßen liegen Meldungen von großerem Belang nicht vo. Die onen Serazengefech nian. Die Franzofen 

een 55 8 Angriffe ſüdlich Dirmuiden, außerhalb des Bereichs der engliſchen Schiffskanonen, e ene e en Sn 
1 , , ale sur sr Ci, Se Suter 


zue jegliche Begründung, iſt ei ; 71 : 5 ; i 
sierun 2 ‚ üt eine neue Provo⸗ linke Flügel weiter zurückgedrängt rde. J i etzten Rouffelaer und brannten eine ganze Straße 
8 der Mächte des Dreiverbandes und wird 8 3 ö 9 9 wurde. Im Oſten wurde ein Vorſtoß des N um 0 Feuerlinie für Artillerie zu erhalten. 


als Folge einen bewaff \ ruſſiſchen rechten Flügels gegen die iſche G i ieſen: 5 5 \ 
Ein fneten Konflikt mit unab⸗ 5 ) 9 geg oſtpreußiſche renze bei Auguſtow abgewieſen Am Dienstag früh wurde der Kampf erneuert. Die 
ſehbar ſchädlichen Folgen für die Türkei haben. über die Lage bei Warſchau und die Operationen im Zentrum und auf dem Engländer kamen den Franzoſen zu Hilfe. Den 


Di f ER Franze 
be autoriſierte und zugleich energiſche Erklä⸗ ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz liegen weitere amtliche Meldungen noch nicht vor. e 
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Zuſendungen ſind 


zung des ruſſiſchen Botschafters i BE fe bet 
£ afters in Konſtantino⸗ i B 6 EI Das Eingreifen engliſcher Kriegsſchiffe bei den 
15 er 5 Namen unſerer Verbünde 155 Kata Die Meldung des „W. T. B.“ lautet: 5 Kämpfen 5 der Aufl a 
roßweſir zu verſtehen gab. daß der Berlin den 23. Oktober. 11 5 engliſche h gibt 1 5 
onitore „Severn“, „Humber“ und „Merſey“ 


reiverband die türkisch i ni i i 
JJJCCCCCCCC%%%é D Pf Ä :! 
Fr der 0 Tung ermünfgte ehe Sup ugs: Am Yierkanal wurden gejtern Erfolge errungen. er deen Ferner jegten fe ur, e 

ya A + 2 m 
der Türfei noc möglich, wenn dice an mit| ich Dix muiden find unſere Truppen vorgedrungen. Weſt⸗ Scnelffenergeſchlzen an Land, die dort gute 
dauernd die wi ant ar lich Lille waren unſere Angriffe erfolgreich. Sie ſetzten uns in Halfar tete ehe Mann rden er 

SE: . lee utna etötet, ſechs Mann wurden ver 
Leffe a e wagner Zeit ger den Beſitz mehrerer Ortſchaften. Auf der übrigen Front des Weſt⸗ und drei Mann werden vermift 
se e keinen heeres herrſchte un weſentlichen Ruhe. Deutſche . der belgiſch⸗franzöſiſchen 
„daß die Sperr 2 2 2 8 üſte? 
Gin bittere en in 8 ee der A Sin O ſt e n wurden ruſſiſche Angriffe in der Gegend weſtlich Die „Times“ melden von der franzöſiſchen 21 55 
uld noch zuläßt. f unſere Auguſtow zurückgeſchlagen; dabei wurden mehrere Maſchinen⸗ Aung nd aui edel mt beben Une 


überzeugt daß 5. * 
ue daß die Türkei ein einfa Spiel⸗ gewehre erbeutet. an der Küſte verwickelt waren, wurden fie von 
zeug in den Hände faches Spiel deutſchen Rte deebobten We die Ka⸗ 


De 22 2 2 2 * \ 2 
land zu ſchädigen. Die Tüte ul e e Vom ſ ü d ſt li ch en Kriegsſchauplatz liegen noch keine amt⸗ nonenboote beſchießen die Kültenbatterien weiter. 


daß di 76 3 wa: 7 5 
lid les gefährliche Spiel ihre Exiſtenz 1 lichen Meldungen vor. ein ittieniies Urteil über die Kämpfe 
im 


wird, N . 
i 150 555 Sperrung der Dardanellen Trrrrrr:=.ññññ.x;?:kq eſten. 
8 raurigen Endes bedeutet, denn Zu den Land⸗ und Seekämpfen an der Tag graute, waren zweitauſend franzöſiſche Dra⸗ Der militäriſche Mitarbeiter des „Secolo“ 


es wär 1 . 17 
ürkei 5 lautes ahnſin, wenn die Führer der belgiſchen Küſte, goner auf dem rechten Ufer des Lysfluſſes, worauf | meint, den Kämpſen im Weſten komme eine größere 
einem glauben würden, Rußland könnte i insbeſondere zu dem Kampf um die Straße nach die Deutſchen ſich nach Armentieres zurückzogen. Bedeutung zu, als den im Oſten. 1525 Deutſchland 
eventuellen ruſſiſch⸗türkiſchen Ari n Calais, ſagt die „Kreuzzeitung“: Von der größten Vor den ch franzöſiſchen Drägonern? abe die Eroberung Belgiens inſofern eine jroße 
W riege be⸗ Bedeutung find die Kämpfe weſtlich Lille, dort Der Pariser Korzeipondent der Aftenpoften diedeu ung, als dadurch möglich werde, die flämi⸗ 
aver Paſchas k fanatiſche Verblendung wollen e die Kerntruppen des Feindes in e der in dieſen Tagen an der Front 9 75 Küſten zu bejegen und England zu bedrohen. 
A Tiens kann ſo etwas faſſen. Der letzte uns den Sieg ſtreitig machen. Wir dürfen aber War, te egraphiert: Die Deutſchen verſuchten von Wenn einmal die wichtigſten en liſchen Kriegs⸗ 
hr r Tragödie des türkiſchen Kaiſerrei dem Ausgang des Kampfes zuverſichtlich entgegen⸗ allen Seiten die nach Calais führende Chauſſee zu | häfen und Feſtungswerke in den irkungsbereich 
5 Der erſte @ reiches jeden, denn unſere Truppen ergriffen die Offensive nehmen. An vielen Stellen wurde Mann gegen deutſcher nterjeeboote und Luftſchiffe gezogen 
auf dem Schwarzen Me e Kanonenſchußf und warfen den Feind bereits an mehreren Stellen Mann gekämpft. Mehrere deutſche Flieger kreiſen werden könnten, wenn die Schiffahrt 1 dt er 
kaſiſchen Grenze Wird de Ber Fan kau⸗ drohe afl Der Überzeugung jest uns auch die late 1 10 N 1 bun ur I unmdgt und der engliſchen Küſte durch Minen 
f r Begräi zahl der Ge Ka: ändern heruntergeſchoſſen. Der Beobachter wurde N ! 
chm 115 Sen der 335 „Daily € Bone reibt aus Calgss. h bin erſchoſſen, der Führer gelangen genommen. Alle Paris von deutſchen Bomben bedroht ſei, dann 
8 a te auf) mehr und mehr davon 1 daß die Deutſchen Wege ſind voll von Flüchtlingen, fie fürchten, in werde Englands Macht eine ſtarle Einbuße er 
nicht auf die Hilfe Deutſch Türkei kaan pie Küftenlinie von Oſtende bis Bologne jur Mer deuiſche Gefangenschaft zu geraten — ein Volt auf leiden. 
Lugenblid nicht nehr gaferde rachren da der gehehe dor daß alus Berihiepenften Dtiteitungen dd 0 ld Menlten geftüdter ale nad Calais Deutſche Fortſchritte vor Verdun? 
nt iſt. wo das Bei den , London zurzeit ſtark beſeſtigt wird. hi \ 1 „alle Calai ? 
. 2 em Kampf um je hin, wo fie auf Schiffsgelegenheit nach Südfrank⸗ ; 4 2 
j Die Türke Eurova gegen ſich Kämpfe bei Nieuport, westlich a Lille und bei reich von England her warten, Der Lorreſpondent . de aer e me 55 ne 
ein unabhängi wird allo aufhören, lande En am 1 8 nennt, ſtehen die Eng⸗ ar fort: die Entſcheidung kann jetzt jeden Tag nach ein drahtloſes deutſches Leleg ram beſage, 
im Berein mit Nen für fallen. Hunderte von belgiſchen Soldaten ſind nach daß Verduns Belagerung gute Fortſchritte mache 


Sehr vermutli die ei S mit Belgiern und a : 5 5 
5 i ich werden ö 8 eigene Sicherheit im Feuer. Iſt es ihne n Paris gekommen. Sie verlaſſen die Stadt, um ji ; g ; i 
gens recht haltloſen alle dieſe — übri⸗ im hö ſten Grade aneh deni 1 MA, n ei ihren Regimentern wieder zu melden. ubrigen anden 5551 1 ee fees ele 


ie Türkei a; n — Drohungen Rußlands] Oſtende zu willen, fo iſt i j Aus Sluis wird dem Amſterdamer „Telegraaf“ ; ; : 2 
Kerle) niit Finden, nile Mahnapılan nu Secking vor Daifichenunn nuc ar ᷣ ũfö „ꝝ»4; ß 0) 
„die zur Wahrung ihrer Selbſtändigkei von Calais durch die eutſchen unfaßbar. Calais Nieuport wird eren rend gekämpft. In Brügge : 
Du i ändigkeit ist nämlich nur noch 33 Ki 1 „wurden viele deutſche Verwundete eingebracht. 
bell Kilometer von dem gegen⸗ £ N 9 Von der Belagerung Belforts 
in erſter Linie bertiegenden Dover entfernt! Daher erklärt ſich Dort kam geſtern guch ein Jug franzoſiccher Kriege 5 


freilſch a nellen, die den Ruſſen die hartnäckige Verteidigu 1 Ni 9 gefangener an. Das Gelände bei Nieuport weiſt Einzelheiten über die Befeſtigung Belforts be⸗ 
Du beſonders unangenehm ihre 1 IE auf die Gefahr ee viele Schwierigkeiten auf, es wird vom Fluß Mern finden ſich in italieniſchen Blättern. Danach ſind 
ut hat. ſtorſtoß von Diemuiden oder von Lille her, abge⸗ und vielen Heinen Kanälen durchſchnitten. Der außer den eigentlichen Forts alle Dörfer der Am⸗ 
* 5 x ſchnitten zu werden. Während bisher die fran- Zugang zur Stadt Nieuport iſt wegen der Hafen⸗ gegend in kleine Hande verwandelt. Außerdem 
Di a ; jolenfreundfichen italteniſchen Zeitungen uns glau⸗ und Kanalarme, die durch ſechs Schleuſen mit dem ſeien Kanäle vorhanden, wodurch die ohnehin un⸗ 
ie Kämpfe im Weſte en machen wollten, die Deutſchen hätten Lille be Hafen verbunden find, ſchwierig. In Oſtende wur⸗ wegſame Gegend in wenigen Minuten über⸗ 

n. reits wieder räumen müſſen gabe fe de den deutſche Kanonen aufgeſtellt. Von dort fährt ſchwemmt werden könnte. 


Ein 1 4 5 
zin allgemeines Vorrücke die Straßenbahn noch zur niederländiſchen Grenze, 


3 „Times“ zu, daß deut N 
iſt nun auch v n der Deutſchen brouck, etwa 40 Kil Ain ſche Truppen bereits Haze⸗ 5 Be 2 : 
vr ’ et ; : onſt aber iſt all k. - anzöſiſche Miniſterreiſe nach d 
9 worden. 8 „2eeresleitung zu⸗ ge abt, 170 15 wieder Kere dh EN an is Cilenöuhren gelen Feed une Sean 2 7 Biss male Gas 
‚0. Dftober, 11 Ah zöſiſche Bericht | Niere Fortſchritte weſtlic) von Lille weiter, als open, In Sas van Gent wird fortwährenn Kae] Nach Meldung aus Paris Haben die Miniſter 


eutige Tag iſt ihr abends, meldet: man annehmen mußte. D i nend 5 i i 
Anſtren iſt ausgezeichnet dur ei: Der wied N e. Daß wir Hazebrouck ſelbſt mendonner ehört. Auch in der Gegend zwiſchen Briand und Sarraut, die von der Regierung mit 
e cin Bir Bon Ana 108 Aitsen, be Being un, Di, (deinen eines Defehte ii |elnberen Natage had va e da 
90 Vaſſte tels werten Widerſtand ele belgiſche gd an a a u wieder Behind Hie lich von Brügge nach Gent und Brüſſel gebracht. 1117 beſucht. Sie 10 n b i 4 e 
deftige Offenſi die Deutſchen eine ganz b a bei wenig zur 11 e kann bei Nieuport nur und begannen darauf die Beſichtigung der während 
tras un bänder verſucht haben, dann nbrdlian ders das er u te Si der Landarmee tun, da Der Straßenkampf in Nouſſelaer. der letzten Kämpfe im dortigen Gebiet von den 
e ff ę , et Duflefet 
erdu ' en der Schiff 1 ; 1 er vom 21. er: e Woche beſetzten 40 000 
und in der Gand endlich auf den Höhen dlrgannen, Ile n e Aieigang beschränken. Deutſche die Stadt Koufſelaer 15 West landern und] Der erſte Transport verwundeter indiſcher 
N griffe > ® 7 meldet aus Calais: Am letzten wurden darauf 1 Verſtärkung nach Nieuport und Soldaten 
er letzte S e abgewiejen, heranzukommen, das auch mit Erfol brouck Dixmuiden geſchickt. Sie ließen nur hundert Mann wird nach Londoner Blättermeldungen im Laufe 
Er ; iel beſagen, er for | genommen wurde. Und nun ſollt Caf ſchließlich 1 Am Morgen kamen von Ypern zweihundert dieſer Woche in England erwartet. Nach dem ur⸗ 
5 enmal am 5 ea ehren sen dienen, die nun zum Reihe kommen. Franzöſiſche 0 ei alais an die franzöſiſche Dragoner, die nach langwierigem Ge⸗ ſprünglichen Plan ſollten die Verwundeten und 
ffenſtde erg der kungen Kamgffrant eilen, an der Hes und beſetzte 5 Si Be ee es ee ee Fransen ben n 29 0 gloß ſich 1 5 ai der ure Reife 
ti eine Ita: er Deutſchen. Di N E en von ranzoſen den, man entſch ich a ü i 
ffen "Haben, a 1 rechte fer des Ansnstihen Truppen hielten das und beſetzten die Stadt, jtellten Kanonen in den nach a ad 5 Ba 
’ * 


Maſchinengewehre wurden auf a een F benachbarten Gehöften auf, errichteten nachts Bar⸗ 


franzöſiſche Kri f N ene 5 ; ; * 
mtli N iegsbericht. übergänge bei Mervill 5 5 rikaden in den Straßen und auf dem Markt und Ei 45 5 2 
gelt a 8 wird aus Paris vom Donnersta elang der frangöfilden aa nner 99 0 ſtellten Maſchinengewehre in Türen, in Echäuſern Ein deutſches ee den Engländern 


an der Nordſee bi ge⸗ Schu e der Nacht und hinter den landesübli ohen Briefkäſten 
N rdſee bis La Baſſee au 5 cht ihre Leute zu ſammeln. An auf. Am Montag frilh ee de e 5 1115 „Daily Telegraph“ meldet: Das deutſche Sani⸗ 


Der neueſte * 


aſſee teuport⸗Dixmuiden⸗ 8 der einem Punkt, unweit Aire, ie 5 00 
ten gelieferte hrend des Tage heſtige Seca linke Flußufer erbeten fe über das Brügge und Gent und ftellten Kanonen in Hoog⸗ tätsſchiff „Ophelia“ wurde geſtern von dem engli⸗ 
N die Werbunetichten Nachrſchten zufolge Haden | it Dort jeht zeipend und das ae mung | leben, Axboye und. Degdet auf. Sie hatten gute f Kreuzer „Parmouth eingebracht; ſeine 
um un von 175600 Sahne Aus 991 > ide 00 Ufer wa en Schwimmer ge⸗ auf einen Hui in ler Hohe 2 df fünf VVV 

10 8 , dere mit ei Leif ilo e öher als die fün 
4 Flügel iſt nichts au zu erreichen. Ein ſtärkeres Se we e gelen an n 1 fande Sr re 


übergezogen, und der berge Der 5 ſtatt. Di a nest 5 ; 
a Abe gang vollgogen, Ats der löffneten das Iritleriefeuen, Die Deulſhen be. von einern De lber des Seegefecht foigene 


aſt unmöglich ſein werde, und wenn London wie 


. en re 


des berichtet: Die Deutſchen fochten wie Helden, 


aber ſie hatten gegen überlegene Artillerie zu 
kämpfen. In weniger als zwei Stunden verſank 
das letzte Torpedoboot. Die Deutſchen kämpften 


bis zuletzt, die Mehrzahl verſank mit den Schiffen. 


Die Vielſeitigkeit der deutſchen Anterſeeboote. 


Die Tat des deutſchen Anterſeebootes, welches 
das engliſche Schiff „Glitra“ vor der norwegiſchen 
Küſte verſenkte, erregt in der Chriſtianiger Preſſe 
großes Aufſehen. „Aftenpoſten“ ſchreibt: Daß 
Anterſeeboote Handelsdampfer kapern und ver⸗ 
ſenken, iſt die neueſte Seite der Wirkſamkeit dieſer 
modernen Kriegswaffe. Die Zerſtörung feindlicher 
Handelsſchiffe war bisher allein Aufgabe der Kreu⸗ 
zer. Vorläufig kann die Epiſode mit der „Glitra“ 
ein einzig daſtehender Zufall genannt werden, er 
deutet aber an, welch vielſeitige Rolle die Anterſee⸗ 
boote im Laufe der Zeit zu ſpielen berufen find, — 
„Norges Handels og Sjoefarts Tidende“ ſchreibt 
ein neuer Abſchnitt in der Kriegsgeſchichte ſei dur 
die Tat des deutſchen Anterſeebootes eingeleitet. 
Gegen Unterſeeboote gäbe es, praktiſch geſprochen, 
kein Abwehrmittel. Der Plan der „Times“, die 
Nordſee ganz zu blockieren, ſei gewiß aus dieſer Er⸗ 
kenntnis heraus gefaßt. Eine derartige Meerſperre 
ſei aber undurchführbar; die von Unterſeebooten 
drohende Gefahr ſei auch für die blockierenden 
Kriegsſchiffe nicht weniger groß als jetzt. 

N * * 


Die Kämpfe im Oſten. 


Weitere Erfolge der Sſterreicher. 


Amtlich wird aus Wien vom 21. Oktober mit⸗ 
tags gemeldet: In dem ſchweren und hartnäckigen 
Angriffe auf die verſtärkten Stellungen des Fein⸗ 
des von Felscytyn bis an die Chauſſee öſtlich Me⸗ 
dyka gewannen wir an mehreren Stellen Terrain, 
während die ruſſiſchen Gegenangriffe nirgends 
durchzudringen vermochten. ergangene Nacht er⸗ 
ſtürmten unſere 0 die Kapellenhöhe nördlich 
Mizyniec. Südlich Magiera gelang es ihnen ſchon 
geſtern, ſich von den eroberten Ortſchaften gegen 
die Höhen vorzuarbeiten. Am Südflügel wird der 
Kampf hauptſächlich von der Artillerie geführt. 
Durch weitgehende Anwendung der modernen 
Feldbefeſtigung nimmt die Schlacht größtenteils 
den ebe eines Feſtungskrieges an. In den 
Karpathen wurde geſtern der Jablonicapaß, der 
letzte noch von einer ruſſiſchen Abteilung beſetzt ge⸗ 
weſene Übergang, von uns genommen. Auf unga⸗ 
riſchem Boden iſt kein Feind mehr. Unjere Vor⸗ 
sum in der Bukowina erreichte den großen 

ereth. 

Der Kriegskorreſpondent der „Neuen Freien 
Preſſe“ meldet vom Donnerstag: Die Kämpfe bei 
Przemysl und Hermanowice dauern mit ungemin⸗ 
derter Heftigkeit fort. Die Ruſſen ſcheinen von 
Lemberg Verſtärkungen bekommen zu haben; ſie 
haben verzweifelte, aber vergebliche Verſuche ge⸗ 
macht, ſich der Höhe Magiera, die ihnen am 17. Ok⸗ 
tober entriſſen worden war, wieder zu bemächtigen. 
In der vergangenen Nacht und heute um 6 Uhr und 
8 Uhr morgens griffen unſere Artillerie⸗Gruppen 
ein, auch die ſchweren Geſchütze der ſüdöſtlichen 
Zwiſchenbatterien feuerten heftig. Die Bozener 
Landesſchützen ſtürmten mit einer Bravour ohne 
Gleichen und löſten allein eine Aufgabe, die drei 
Regimentern geſtellt war. Man ſieht dem Ende 
der Kämpfe zuverſichtlich entgegen. 


> 


; 2 Auch Czernowitz von den Ruſſen geräumt. N 


Nach Vudapeſter Blättermeldungen ſind die 


öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen, nachdem ſie die 

uſſen aus Sereth vertrieben hatten, gegen Czerno⸗ 
witz vorgedrungen. Die en Czernowitz 
verlaſſen und ſind in nordweſtlicher Richtung ab⸗ 
gezogen. 


Wie die Deutſchen und Oſterreicher nach Meinung 
eines ruſſiſchen Blattes hätten operieren ſollen. 


Die halbamtliche Zeitung „Rußki Invalid“ in 
Odeſſa bringt unter dem 27. September einen 
langen Artikel über „Die ſtrategiſchen Fehler der 
See” Darin heißt es: Der Hauptfehler der 
Deut en iſt, daß ſie der Unantaſtbarkeit deutſchen 
Bodens eine zu große Bedeutung beilegen. Was 
bedeutet denn dieſe übertriebene Angſt, daß die 
Serben Bosnien beſetzen werden, oder daß die 
Ruſſen einen Teil Preußens beſetzen könnten? Die 
Deutſchen hätten beſſer getan, die Serben und 
Ruſſen in Frieden zu laſſen; ſie hätten ſich mit aller 
ihnen und Sſterxeich⸗Angarn zu Gebote dien 
Kraft auf Frankreich werfen ſollen. In dieſem 
Falle hätten ſie die 8 raſch geſchlagen; 
dann hätten ſie Zeit und Gelegenheit gehabt, ſich 
Dank ihrer vorzüglichen Eiſenbahnlinien mit ihrer 
ganzen Kraft auf Rußland zu werfen. Die vorüber⸗ 
gehende Beſetzung einiger deutſcher oder öſterreichi⸗ 
ſcher Gebiete hätte gar keine Bedeutung gehabt; 
das Schlußergebnis iſt die Hauptſache. 5 

Dazu bemerkt die „Köln, Zeitung“ u. a.: Die 
Franzoſen werden dieſe ſtrategiſche Belehrung mit 
ganz beſonderem Intereſſe leſen und zu ihrer Ge⸗ 
nugtuung daraus entnehmen können, wie es ihnen 
nach dem Rezept ihrer bundesbrüderlichen Strate⸗ 
gen hätte ergehen ſollen. 


Japaniſche Offiziere in Rußland. 


Aus Stockholin berichtet die „Otſch. Tages ton 
Ein deutſcher Flüchtling, der ſoeben von ß land 
angelangt iſt, wurde gefragt, ob in Rußland japa⸗ 
niſche Truppen ſeien r antwortete: „Wir ſahen 
eine Menge japaniſcher Offiziere, die nach der 
Front gingen und uns wurde erzählt, daß die Ja⸗ 
Paner aus e die ſchweren Kanonen ge⸗ 
ſchickt hätten, die ſie kurz vor dem Kriege bei Krupp 
gekauft haben.“ 


Der Zar bietet den Landſturm auf. 


„Dagebladet“ meldet aus Petersburg: Der Zar 
hat durch einen Ukas in ſämtlichen ruſſiſchen Gou⸗ 
vernements den Landſturm aufgeboten. 


Das letzte Aufgebot in Serbien. 


Jufolge ſeiner ſtarken Verluſte plant Serbien 
eine neue Aushebung von Männern bis zum Alter 


von 50 Jahren. 
* 7 * 


Die Mobilmachung der italieniſchen Landwehr, 


beginnend mit der Einberufung der Jahresklaſſe 
1894, wird aus Turin en 5 N 


Der deutſchfreundliche Enve — 
Generaliſſimus? de 


Die „Petersburger Börſenzeitung“ 
Konſtantinopel, der Suki 2 5 1 
Paſchas diktatoriſche Vormundſchaft und den deut⸗ 
ſchen Einfluß zu untergraben „ Enver zum 
Oberſtkommandierenden des türkiſchen Heeres und 
der türkiſchen Flotte ernannt. 


torat vor ein Kriegsgericht geſtellt worden 


Innere Unruhen in Portugal. 


Halbamtlich wird aus Liſſabon vom Mittwoch 
emeldet: Letzte Nacht erlitten Eiſenbahn⸗ und 
elegraphenverbindungen durch Sabotage eine ge⸗ 

wiſſe Unterbrechung, ſie wurden aber bald wieder 
hergeſtellt. Augenblicklich herrſcht wieder Ordnung 
in Portugal, außer in Braganza und Mafra, wo 
Erhebungen verfuht wurden, die aber ſchnell unter⸗ 
drückt wurden. Eine Bande Aufſtändiſche, die von 
Mafra auszog, wird jetzt von Truppen verfolgt. 
Der frühere Oberſt Adriano Beca ſcheint das Haupt 
der mißlungenen Erhebung zu ſein. Er wurde in 
Braganza feſtgenommen. 

in Staat, in dem derartiges vorgeht — es 
De ſich wieder um royaliſtiſche Putſche gegen 
ie Republik zu handeln will ſich am Krieg 
e beteiligen! Iſt's nicht der reine 
ohn? 


Vor Portugals Kriegserklärung. 


Die Portugieſen in Berlin ſcheinen bereits, wie 
ſeinerzeit die Japaner, einen Wink erhalten zu 
haben, aus Berlin zu verſchwinden. Sie verlaſſen 
in grober Anzahl ſeit drei Tagen die deutſche 
Reichshauptſtadt. Ebenſo begeben ſich die Deut⸗ 
chen aus Portugal nach Spanien; die Kriegser⸗ 
klärung it alſo in kurzer Zeit zu erwarten. Por⸗ 
tugal ſoll die einleitenden Anfragen bereits geſtellt 
Haben, als Kriegsgrund ſoll in Ermangelung eines 
beſſeren eine angebliche Grenzverletzung in Afrika 
herhalten. 


An Deutſchen in Marokko ſoll ein 
ö verübt werden. 


Durch amtliche Ermittlungen iſt die Nachricht 
beſtätigt worden, daß eine Anzahl von in Marokko 
lebenden Deutſchen in Casablanca wegen angeb- 
licher Verſchwörung gegen das franzöſiſche Protek⸗ 


ind. 
Es handelt ſich um folgende vierzehn Deutſche: Karl 
Ficke, Krake, Brandt, Max Witt, Waetgen, Fön⸗ 
nies, Seyfert, Nehkorn, Mohn, Mano, Grundler, 
Geyſen, Dobbert und Bazlen. Die Vertretung der 
deutſchen een nehmen die Vereinigten Staa⸗ 
ten von Amerika wahr. Speziell in Caſablanca 
vertritt ſie mangels eines amerikaniſchen Berufs⸗ 
beamten der dortige italieniſche Konſul. Die 
ee und die italieniſchen Behörden 
treten nachdrücklich für unſere bedrohten Lands⸗ 
leute ein. Die deutſche Regierung hat alle Schritte 
getan, um den Sachverhalt aufzuklären und den 
in franzöſiſcher Gewalt befindlichen Deutſchen jede 
irgendwie mögliche Unterſtützung zukommen zu 
laſſen. Die franzöſiſche Regierung iſt davon in 
Kenntnis geſetzt worden, daß die deutſche Regie⸗ 
rung für jedes widerrechtliche Vorgehen gegen die 
angeſchuldigten Deutſchen in der rückſichtsloſeſten 
Weiſe Rechenſchaft fordern wird. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Kriegstagung des Landtags. 

Auch der preußiſche Landtag hat nun feine 
Kriegstagung abgehalten. Sie fand am Don⸗ 
nerstag ſtatt, kurz und knapp, feierlich und 
ſtimmungsvoll. Ohne viel Weſens iſt die 
preußiſche Volksvertretung den Forderungen des 


— 


Juſtizmord 


N 


als anderthalb Milliarden ſind der Regierung 
zur Verfügung geſtellt worden. Nicht zu kriege⸗ 
riſchen Zwecken — das tft Sache des Reichstages 
— ſondern dazu, die vom Kriege geſchlagenen 
Wunden zu heilen, die von einem entmenſchte d 
Gegner verurſachten Greuel in Oſtpreußen aus⸗ 
zugleichen; ferner die für die Volkswirtſchaft 
wie für die Einzelwirtſchaften ſchädlichen 
Folgen des Krieges zu mildern. An die kurze 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes und des 
Herrenhauſes ſchloß ſich nicht, wie ſonſt, eine 
gemeinſame Schlußſitzung beider Häuſer des 
Landtages, ſondern zur Entgegennahme der 
Verordnung über die Vertagung verſammelte 
ſich das Abgeordnetenhaus noch einmal um 
4 Ahr. In ungefähr drei Minuten war auch 
dieſer Akt erledigt und damit die Kriegstagung 
des Landtages beendet. 
Zum Zuſammentritt des Reichstages. 
Die „Voſſ. Zeitung“ bezeichnet es als erfreu⸗ 
lich, daß der in Ausſicht genommene Termin 
für den Wiederzuſammentritt des Reichstages 
ſchon jetzt bekannt gegeben wird. — Der „Vor⸗ 
wärts“ ſpricht die Erwartung aus. daß der 
Reichstag auch mit der Frage der Arbeitsloſen⸗ 
fürſorge ſich befaſſen werde. . 


Deutſches Reich. 

Berlin, 22. Oktober 1914. 

— In Gegenwart Ihrer Mafeſtät der Kaiſe⸗ 
rin fand heute Abend im Plenarſaal des preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes auf Einladung des 
ſtellvertretenden Militärinſpekteurs der frei⸗ 
willigen Krankenpflege im Kriege Herzogs zu 
Trachenberg, der für den Kriegsausſchuß für 
warme Unterfleidung zeichnete, eine ſtarkbeſuchte 
allgemeine Verſammlung ſtatt, der auch mehrere 
Miniſter beiwohnten. Als gegen 6.30 Uhr die 
Kaiſerin, begleitet von der Oberhofmeiſterin 
Gräfin Brockdorff und geleitet von Graf und 
Gräfin von Schwerin⸗Löwitz, die Hofloge betrat, 
erhob ſich die Verſammlung ehrfurchtsvoll von 
ihren Sitzen und der Herzog zu Trachenberg 
legte der allerhöchſten Frau die innigiter 
Wünſche der Verſammlung zum heutigen Tage 
in Treue und Dankbarkeit huldigend zu Füßen. 
Nachdem er die Kaiferin als die deutſche Frau 
gefeiert hatte, auf deren Anregung der Kriegs⸗ 
ausſchuß ins Leben gerufen worden war, 
erteilte er zunächſt Geheimrat Profeſſor Dr. 
Pannwitz, das Wort, der ein überwältigendes 
Bild der freien Liebestätigkeit gab. An jedem 
Donnerstag geht jetzt ein Zug nach dem öſt⸗ 
lichen oder weſtlichen Kriegsſchauplatz ab und 
heute am Geburtstage der Kaiſerin verläßt ein 
Transport die Mauern Berlins, der Beklei⸗ 
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dungsmitteln im Werte von etwa 3 Millionen 
birgt. Geheimrat Profeſſor Dr. Kaliſcher 
ſchilderte die gewaltigen Kämpfe, die unſere 
braven Truppen zu führen hätten und ſchließt 
ſeine Ausführungen in der frohen Erwartung, 
daß unſere deutſchen Frauen auch fernerhin 
ihre fleißigen Hände wie bisher unermüdlich 
regen werden. General von Steinacker vergleicht 
die Kämpfe vor nunmehr 44 Jahren mit dem 
heutigen gewaltigen Ringen und zeigt. wie un⸗ 
ſere Frauen gewaltig dazu beizutragen vermö⸗ 
gen, unſer Heer ſtark und unbeſiegbar durch 
ihre Arbeit am häuslichen Herd zu machen. 
Zum Schluß ſprach Freiherr von Wilamowitz⸗ 
Möllendorff, deſſen warmherzigen und humor⸗ 
vollen Ausführungen ebenfalls mit einem 
Apell an die deutſche Frau endeten. Die Kaiſe⸗ 
rin rief und alle, alle kamen! 1 

— Oberbürgermeiſter Dominicus ⸗Berlin⸗ 

Schöneberg, der als einer der erſten im Feld⸗ 
zuge ſchwer verwundet wurde, hat das Eiſerne 
Kreuz erhalten. 
Der frühere Oberbürgermeiſter von 
Frankfurt am Main Adickes wurde aus Anlaß 
der Eröffnung der Frankfurter Uniiverſität zum 
Wirklichen Geheimen Rat mit dem Vrädikat 
Exzellenz ernannt. 

— Bei der heutigen erſten Ziehung der aus⸗ 
losbaren preußiſchen Schatzanweiſungen vom 
Jahre 1914 fiel das Los auf die Serie ſechs. 
Die Rückzahlung dieſer Serie erfolgt zum Nenn⸗ 
wert am 1. April 1915. 

— Das Generalkommando des 1. bayeri⸗ 
ſchen Armeekorps hat das Zentrumsorgaa 
„Augsburgiſche Poſtzeitung“ wegen Störung des 
konfeſſionellen Friedens auf drei Tage verboten. 


Provinzlalnachrichten. 


e Schönſee, 22. Oktober (Spende > 
Truppen.) Die hieſige Genoſſenſchaftsmolkerei hat 
dem vaterländiſchen Feen rein zur Verpflegung 
von Verwundeten⸗ und Truppentransporten 
1000 Mark zur Verfügung geſtellt. Außerdem 
wurden an einigen Tagen mehrere tauſend Liter 
Kaffee gekocht. i 

Schwetz, 20. Oktober. (Verſchiedenes.) Die 
hieſige Zuckerfabrik, die geſtern ihre Kampagne er⸗ 
öffnete, läßt es ſich angelegen ſein, möglichſt vielen 
Frauen der im Felde ſtehenden Männer Arbeit 
gegen angemeſſene Zahlung zu verſchaffen. — Die 
Petroleumpreiſe in unſerer Stadt haben eine Höhe 
erreicht, wie noch nie. Faſt ausſchließlich verlangt 
man 50 Pfg. für das Liter, obwohl Petroleum hier 
noch nicht knapp ak — Den Angehörigen der im 
Felde ſtehenden ſtädtiſchen Betriebsbeamten ges 
währt die Stadt 50 Prozent des an die Ehemänner 
gezahlten Lohnes. — In recht übler Lage befinden 
ſich die Hausbeſitzer mit ärmeren Mietern, die an⸗ 
geblich nicht in der Lage ſein wollen, die Miete zu 
zahlen, oder ſich gar einbilden, in Kriegszeiten 
Mieten überhaupt nicht zahlen zu brauchen. — 
Glücklicherweiſe ſind bei der günſtigen Witterung 


die Arbeiten für die Anſchlüſſe der Hausgrundſtücke 


an die ſtädtiſche Kanaliſation aufgenommen wor⸗ 
den, ſodaß eine große Anzahl Arbeiter aus der 
Stadt lohnende Beſchäftigung gefunden haben. 
Auch den Frauen der im Felde ſtehenden Männer 
bietet ſich durch Strickarbeit manche Einnahme. 
Konitz, 21. Oktober. (Ein Lazarettzug) mit 260 
Schwer⸗ und Leichtverwundeten aus den Gefechten 
bei Lyck traf, wie das „Kon. Tagebl.“ berichtet, 
geſtern Nachmittag hier ein. Die Inſaſſen des mit 
allem erforderlichen Sanitäts⸗ und Erfriſchungs⸗ 
material und Perſonal ausgerüſteten, 84 Achſen 
ſtarken Zuges befanden ſich den Amſtänden nach 


wohl. Der Zug fuhr von hier nach Stettin, wo die R 


Verwundeten im Lazarett Aufnahme finden werden 

Neuenburg, 22, Oktober. (Die Petroleumnot) 
iſt hier ſehr groß. Man ſieht den ganzen Tag die 
Leute mit leeren Petroleumkannen gehen. Einige 
Kaufleute, die ſich aus anderen Städten Petroleum 
beſorgt hatten, haben es mit 1215 pro Liter ver⸗ 
kauft. Doch dauerte der Verkauf nicht lange, da 
der geringe Vorrat bald zu Ende ging. In den 
nächſten Tagen will die Königsberger Handels- 
kompagnie Petroleum ſenden. 

Insterburg, 22. Oktober. (Reporter⸗Unfug.) 
Von der „Berliner Volkszeitung“ aus hat eine 
Nachricht irgend eines ſenſationslüſternen Bericht⸗ 
erſtatters ihren Weg durch all unſere Provinz⸗ 
blätter genommen. Danach ſollte hier eine Mör⸗ 
derin von den Ruſſen befreit worden ſein. Dem⸗ 
gegenüber kann aus amtlicher Quelle mitgeteilt 
werden, daß dieſe Nachricht glatt erfunden iſt. Die 
Mörderin befindet ſich in ſicherem Gewahrſam in 
Pr. Stargard. Der betreffende Berichterſtatter 
ſcheint die Vorſicht der königlichen Stagtsanwalt⸗ 
ſchaft ſo gering einzuſchätzen wie ſeine Nachrichten, 
die er ſchlauer Weiſe von Berlin aus — weit vom 
Schuß — ihren Weg nach der Heimat nehmen läßt. 

d Strelno, 22. Oktober. (Maul und Klauen 
ſeuche. Neue Chauſſee.) Unter den Rindvieh⸗ 
beſtänden der Güter Groß Kruſcha, Lachmirowit, 
Polanowitz und des Anſiedlers Hudy in Sagenfel 
iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche amtstierärztlich 
feſtgeſtellt. — Die Benutzung der neuerbauten 
Chauſſee von Strelno nach Annaberg mit der Ab⸗ 
zweigung nach Lonke iſt mit der Maßgabe frei⸗ 

egeben, daß bei einer Felgenbreite von 5—6½ 
Henin ter höchſtens 20. Zentner, von 6%—10 Zenti⸗ 
meter höchſtens 25 Zentner und von 10—15 Jenti⸗ 
meter höchſtens 50 Zentner verladen werden dürfen. 

Stolp, 22. Oktober. (Wegen Verbrechens gegen 
§ 218 St.⸗G.⸗B.) verurteilte das Schwurgericht in 
Stolp den Lehrer Kownatka aus Symbow, 
Schlawe, zu 1 men Gefängnis und den Natur⸗ 
ane ige Küſter aus Stolp zu 6 Jahren Zucht: 
haus. Kownatka hatte, obwohl verheiratet, mit 
ſeinem Dienſtmädchen ein Liebesverhältnis unter⸗ 
halten, das nicht ohne Folgen blieb. Dieſe zu be⸗ 
ſeitigen, zog er Küſter zu Rate. An den vorge⸗ 
nommenen Manipulationen iſt das Mädchen dann 


geſtorben. 
57. Derluſtliſte. 


Musketier Felix Dylewski⸗Lulkau, Kreis Thorn, 
— leicht verwundet; Unteroffizier Paul Wolffert⸗ 
Thorn — verwundet; Unteroffizier der Reſerve 
Anton Wladislaus Jaekel⸗Thorn — leicht ver⸗ 
wundet; Jäger Otto Schwerdt⸗Podgorz, Kreis 
Thorn, — vermißt; Oberjäger Karl Bindemann⸗ 
Thorn⸗Mocker — leicht verwundet; Unteroffizier 
der Reſerve Richard Gorſch⸗Podgorz, Kreis Thorn, 
— ſchwer verwundet. 
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Nobember und Sezembet 


nehmen Beſtellungen auf „Die Preſſe“ 
zum Bezugspreiſe von 1,35 Mk. ſämtliche 
Poſtämter entgegen; bei Zuſtellung 
durch den Briefträger erhöht ſich der Be⸗ 
zugspreis um 28 Pfg. — In Thorn 
Stadt und Vorſtädten koſtet „Die Preſſe“ 
von den Ausgabeſtellen abgeholt 1,20 Mk., 
ins Haus gebracht 1,50 Mk. 
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Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 24. Oktober. 1913 7 Dr. Carlo 
Montagnini, Biſchof von malt zu Berlin. 1912 
1. Prinzeſſin Rupprecht, Gemahlin bes bayeriſchen 
Thronfolgers. 1907 Erdbeben in Kalabrien. 190° 
Beſchießung engliſcher Fiſcher durch die ruſſiſche 
Flotte unter Roſchdjeſtwensky. 1901 F Dr. Georg 
von Siemens, ehemaliger Direktor der Deutſchen 
Bank. 1892 + Robert Franz, bekannter Lieder“ 
komponiſt. 1887 Viktoria, Königin von Spanien. 
1886 + Friedrich Graf von Beuſt, bekannter Staats 
mann. 1870 Kapitulation von Schlettſtadt. 1815 
Erſcheinen der bayeriſch⸗öſterreichiſchen Streitkräfte 
unter Wrede vor Würzburg. 1811 * Ferdinan 
Hiller, bekannter Komponiſt. 1796 * Auguſt Graf 
von Platen, deutſcher Dichter. 1795 Dritte Teilung 
Polens unter Sſterreich, Preußen und Rußland. 
1648 Unterzeichnung des e Friedens zu 
Münſter. 1273 Kaiſerkrönung Rudolfs I. von Habs⸗ 
burg zu Aachen, 


Thorn, 23. Oktober 1914. 
— ÜGuf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: der Lehrer Hermann 
Wernicke aus Podgorz, der Hauptmann Ehr: 
hardt aus Oſtrometzko, Ritter des Gijernen 
Kreuzes, der Rektor Waldemar Wall von der 
at Mädchenſchule in Strasburg und der 
ajor a. D. Guſtav von Loeper (Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 9), Rittergutsbeſitzer auf Loeper⸗ 
dorf, deſſen älteſter Sohn als Offizier gleichfalls 
den Ehrentod auf dem Schlachtfelde fand. 
Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
aben erhalten: der Kommandeur des Culmer 
Infanterie⸗Regiments Nr. 141 Oberſtleutnant von 
Steinkeller und Oberſt Hell in Allenſtein. 
Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe bc Wacht⸗ 
meiſter Bertling vom Ulanen⸗Regiment Nr. % 
Pionier d. R. Erich Bock, Sohn des verſtorbenen 
Baugewerksmeiſters Bock in Thorn, der die 
zeichnung auf dem Kriegsſchauplatz des Weſtens 
erwarb, Offizierſtellvertreter Lehrer Graw, früher 
in Pluskowenz bei 1 Sergeant Paul Dreyet 
bei der Scheinwerfer⸗Abteilung des Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 17 (Thorn), Sohn des Rentiers 
Dreyer in Elbing, Diplom⸗Ingenieur Leutnant der 
Reſerve Schmoll, gen. Eiſenwerth (Reſerve⸗Infan 
texie⸗Regiment Nr. 21), die Brüder Leutnant Ex 


‚Bernhard Fließbach und Leutnant Franz Wilde 17 
Fließbach (beide Jäger zu Pferde Nr. 4), Poſtrak 
Armeepoſtdirektor Senger⸗Poſen, die Brüder 


Hauptmann von Seemen und 9 arinekriegsgerichts⸗ 
rat Leutnant der Reſerve Dr. von Seemen, Oberſt⸗ 
leutnant Michaelis, Vorſtand des Alike jeden 
Inſterburg (jetzt Kommandeur der Erſatzabtei ung 
des Feldarkillerie gtegiments Nr. 1) und ſei⸗ 
beiden Söhne, Flieger⸗Oberleutnant Mi aelis 
Heap 1) und Leutnant Michaelis (Feldark. 18) 
auptmann Hubert Gercke Hanne Aae, 9 
und ſein Bruder Oberleutnant Rudol er 
(Jäger⸗Regt. 1), beide Söhne des ver torbenen 
zegierungs⸗ und Forſtrats Gercke an der e 
binner Regierung. In drei Geſchlechte na, 
Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze erhielt 4 a 
Eiſerne Kreuz Stabs- und Regimentsarzt Dr. Ton 
kühn (Regiment Jäger zu Pferde Nr. 4, Graudenz!⸗ 
Sein Vaker, Major a. D., in Steglitz wohnhaft 
erhielt die gleiche Auszeichnung als Leutnant une 
Adjutant in der magdeburgiſchen Artilleriebrig 
Nr. 4 1870 für die Schlacht bei Beaumont. 5 
Bruder des Vaters, Major a. D. Tollkühn Gothe 
erhielt das Eiſerne Kreuz 1870 in der Schlacht 1 
Gravelotte. Der Großvater, Major Tollkühn, ſich 
letzt der Garde⸗Artillerie angehörend, erwarb ’ 
das Kreuz 1813 für die Schlacht bei Leipzig. 
Oberpräſitinn der 


ſtpreußen, Sandeshaupimeint 


von Berg, und andere Herren teilnahmen. ed 

ſtand der Beratungen war die Notlage in den 92 

lichen Provinzen und die Fürſorge für die 

preubiſghn Flüchtlinge. 5 Die 
— (Militäriſche Perſonalien. 
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Unter⸗Apotheker des Beurlaubtenſtandes Buri 
Feſtungslapßer⸗ 


tritt 
60 
hr mit Ausnahme von 


a zeit 
für Motte von 
b der 
nur 


e 
. 8 ers 
Moltereimeletng, 
Prauſt einen ſolchen Stellen⸗Nachweis f Käſer, 


gehend ihre Geſuche nach Prauſt ri ten. urch 
bietet ſich den nahenden gelle 
dete Gelegenſelt ae en in ihren 
eſte Gelegenheit, die dur en 5 ug" 
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Der evangeli i 
ae geliſche Arbeiter⸗ 
Sun hat nach längerer Pause wieder eine 
en 90 am nächſten Sonntag, nachmittags 3 Uhr 
5 onſirmandenſgale des altſtädtiſchen Pfarr⸗ 


hauſes, d de b 
if wüst Bäckerſtraße. Zahlreicher Beſuch 


Mannigfaltiges. 

(Millionenveruntreuung eines 
Schöneberger Geiſtlichen.) Seit eini⸗ 
gen Tagen iſt der Schöneberger Pfarrer Mirbt 
flüchtig, nachdem er. nach polizeilicher Darſtel⸗ 
lung, die ihm anvertraute Mitgift ſeiner Frau 
von einer halben Million Mark und erſchwin⸗ 
delte Gelder in Höhe einer Million Mark in 
gewagten Börſenſpekulationen verloren hatte 
und keine Möglichkeiten mehr ſah, durch weitere 
Vorſpiegelungen ſich über Waſſer zu halten. 
Über die in der Gemeinde ungeheures Aufieher 
erregende Angelegenheiten werden nachſtehende 
Einzelheiten mitgeteilt: Der im 46. Lebens⸗ 
jahr ſtehende zweite Pfarrer an der Kirche 
zum Heilbronnen in Schöneberg F. Mirbt war 
im Dezember 1912 an die genannte Kirche be⸗ 
rufen worden. Mirbt war als wohlhabender 
Mann bekannt und genoß großes Aufſehen. In 


Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

Arena. Oktavausgabe von Über Land und Meer 
(Deutſche Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart). Das jüngſt er⸗ 
ſchienene zweite Heft des neuen Jahrgangs erfüllt wieder⸗ 
um einen Teil des Verſprechens, das Verlag und Redak⸗ 
tion der Zeitſchrift an ihrem 31. Geburtstage mitgaben. 
Die Reihe der in Tiefdruck ausgeführten Bilder klaſſi⸗ 
ſcher Meiſter wird fortgeſetzt durch vier Gemälde van 
Dycks und vier Abbildungen berühmter Werke Michelan⸗ 
gelos. Die Kriegschronik begleitet zum zweitenmal die 
8 ad des Weltringens mit agen Ac 1 5 ie 
NN g, 2) der Eis 1 N ernden, teils erklärenden Darlegungen. Auch ſonſt iſt der 
Wei jeların (von Hafen on ssuhalt dem Geiſt der Zeit angepaßt. Rudolf Presbers 
nd heute im Forſtbureau des Rathauſes Termin Lied auf die erſten Toten, Rosners frohes, begeiſtertes 
Ofinski Zuſchlag zu 1) wurde dem Schiffsführer Gedicht auf Deutschlands und Oſterreichelingarns Schwerte 
450 M. in Thorn auf deſſen Höchſtgebot von brüderſchaft; Stangens Kriegsſkizze vom Ring mit den 
auf d ark, zu 2) dem Schiffer Stefanski in Thorn blauen Steinen; und daun die vielen erläuternden Auf⸗ 
deſſen Höchſtgebot von 95 Mark erteilt ſätze, die dem daheimgebliebenen Leſer jene Stätten zei⸗ 
. (Thorner Wochenmarkt 2 gen, wo unſere Truppen dem Gegner gegenübergeſtanden 
ſchäftsgang auf dem kt.) Der Ge⸗ und ihn niedergezwungen haben — mit 15 Bun mannig⸗ 
mäßi Anf 5 N alti rbeiten anerkannter Dichter erufener Fach⸗ 
Slumenkohberder Anfuhr, ziemlich beftiedigend. faltigen Arbeiten anerkannter Dichter un f Fach 


rächt ſchriftſteller erfüllt die Arena ihre e e n 
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Kriegsliteratur. 
ſein Erſchein 885 Kriegslieder von 1914. Unter dieſem Titel hat der 
ihn da erſt der Fol, Nen ir 1 2er unter dem Protektorat des deutſchen Kronprinzen arbeiten⸗ 
vom ſchmachaft macht. Bohnen und Schoten fi 8 de Kaiſer⸗Wilhelm⸗Dank als Doppelheft 6/7 
20 fg alte verſchwunden. Tomaten wurd MD ſeiner „Kriegsſchriften“ im Verlage der Kameradſchaft, 
Ger lg. das Pfund en en zu Berlin W 35, ſoeben eine Sammlung von 40 nach der 
Mobilmachung eutſtandenen Kriegsliedern erſcheinen 
laſſen. 13 der Lieder ſind nach bekaunten Weiſen zu ſin⸗ 
geu, 27 Lieder ſind von 17 verſchiedenen Komponiſten neu 
vertont. Unter den Komponiſten finden wir Namen von 
Klang: Taver Scharwenka, Lev Blech, Richard Wintzer, 
Philſpp Scharwenka, Max Battke, Clemens Schmalſtich, 
Bogumil Zepler, Walter Moldenhauer, Karl Bohm, Haus 
Fa N Eugen Hildach, Martin Ege iind di ar 
065 Dienstag Marktes „ die lenkampff uſw. Den neu vertonten Liedern find die No⸗ 
in bet ihren Höchſtſtand eee a B. Hecht ten zu den beiden Singſtimmen beigegeben. Und wenn 
zahlt en Exemplaren mit 1 Mark das Pfuf d b JJ 
8 5 wurde. Die Preiſe waren: Schleie 120 Mk. beſitt, jo hat es aber ein Recht darauf, dieſen bereichert 
Kar er 1,00—1,20 Mark, Karauſchen 1 Mark. zu ſehen durch Lieder, die ſeine Dichter unter dem Ein⸗ 
arch 80,90. —4.00 Mark, Hecht 0,801.00 Mark- drucke der großen Gegenwart geſungen haben. Und un⸗ 
Arſche 80—90 Pfg., Barbin 3 00, Mark, ſere Komponiſten haben ein Recht darauf, dem dentſchen 
Volke neue Weiſen zu ſchenken. Wir wünſchen dem ſchö⸗ 
nen, zeitgemäßen Buche weiteſte Verbreitung. Es ſollte 
in keiner deutſchen Familie fehlen und wer einen Ange⸗ 
hörigen im Felde hat, ſollte es dieſem nachſenden. Den 
Sugendorganifationen uſw. ſollten bemittelte Wohltäter 

das Buch zum Geſchenk machen. 

a Kriegsdepeſchen 1914 Zweiter Monat 
8 September (Preis 40 Pfg., Verlag Boll u. Pickardt, 
5 Briefkaſten Berlin. General v. Stein, deſſen Name dem deutſchen 
des el ſämtlichen Anfragen ſind 9 > Volk jo ſchnell wert und vertraut geworden war, zeichnet 
Frageſtellers deullich 0 1 Stand und Adreſſe nun nicht mehr die Depeſchen des Hauptquartiers als 
‘ können nicht e 1 Anfragen Verfaſſer; aber ihre markige, uns fo lieb gewordene Spra⸗ 
i B. in Mocker. Bei Ein H .) R che iſt trotzdem die gleiche geblieben. Von gewaltigen 
& an Streuſtroh, Stallei i terung von Pferden Kämpfen berichtet auch die ſoeben erſchienene Zuſammen⸗ 
Ktallicht has ne htung, Stallgerät und | flellung der Depeſchen des zweiten Kriegsmonats und 
'efern. Als das notw ibigſ und hausüßliche“ zu von einigen ſchönen Erfolgen der deutſchen Waffen. Die⸗ 
Mu 1750 Gramm (3% SB rate an Streuſtroh wer⸗ ſe Sammlung Kriegsdepeſchen 1914, würdig und vornehm, 
das unſchaften wird im s und) erachtet. — Für die im Geiſte der Zeit, ausgeſtattet, dabei überaus billig, 
as erhöhte Quartier A 11 5 15 Oktober an, hat ein Aurecht, das Volksbuch des Krieges zu werden. 
51 u emeinen, 34 Pfg. ae den en: für Lieb Vaterland . . . Feldbriefe unſerer Offi⸗ 
Jeldwez für den Vizefeldwebel 87 Pf un den ziere, Aerzte und Soldaten. 1. Bändchen (Inhalt: 
Del 1.44 Mark für den Leutnant 8. für den Mobilmachung. — Einkleidung und Ausmarſch— Lüttich 
— e Mülhauſeu.) Verlag von Engen Salzer. in, Heilbronn. 
Preis 20 Pf. Zwiſchen den aſnitlichen Mitteilungen vom 
Kriegs ſchanplatz ſeſſeln unſere Teilnahnte jetzt am ſtärkſten 
jene Briefe, die vom Feld zurückkommen und den vor⸗ 
aneilenden Depeſchen Leben, Blut, Farbe verleihen. Eine 
ganz neue Literatur iſt entſtanden, die uns eben dadurch 
ſo wertvoll iſt, weil ſie völlig unliterariſch iſt, weil ſie, 
rat A file 1 0 debe dn A u Sehen an Fer 
5 A ? * nung, Erleben, Erdulden und Siegen unſerer tapferen 
8 „lammen 10 20 4 Mart e Eingän⸗ Truppen widerſpiegelt. Es war ein außerordentlich glück 
2 En aben von: Pfaprer » Shi tußerdem an licher Gedanke des Verlags, daß er begann, ſolche Briefe 
1 Ma Strümpfe und 2 Paar Pul man = Nudak mit Bedacht zu ſammeln und nun in Heften uns vor⸗ 
i ax Michde ' ulswarmer, Direk⸗ zulegen. Wir müſſen jagen, daß zwiſchen der zahllos 
aufwuchernden Kriegsliteratur, die in Abbildung und 


Liebes lis⸗Berlin 1 Kiſt ; 

5 Nesgaben, Frau Kreft e (73 Kilogramm) 

Puka Pu Emmen Gegre 9291 Strümpfe und Text außerordentlich viel Minderwertiges enthält, dieſe 

\ g Heymann 12 Paar kleinen Hefte den weiſaus beſten Eindruck machen. Sie 
enthalten kein Geſchwätz, ſondern Erlebnis; zuſammenge⸗ 


Pa pe Unterhosen Mo Blappen, 3 Hemden und 
5 bracht von verſchiedenen Menſchen, verſchiedenem Tempe⸗ 


R ereigenoſſenſchaft Jänners⸗ 

1 2 Kilogramm) 9 ei 

aun 6 Pat Pute 8 0 Molkereibutter, Frl. rament, wer kennt die Namenloſen! aber eben durch dieſen 
Charakter auch iſt der Ernſt und die Art einer volks⸗ 


„ide, 1 geſtrickt = tmer, Ungenannt 1 Woll⸗ 
0 ickte Jacke, 19 4 um 
wärmer J 1 Paar Anterhoſen, 1 Leib: tümlichen Chronik gewahrt. Wir zweifeln nicht, daß dieſe 
Hefte in zahlloſe Hände ihren Weg finden werden. Das 


Schokolade. Zigarren, 100 Zigaretten und g Tafeln 

S N deutſ £ reibt ii i { 
Haus: enefitele bei det ſtädtiſch geri een in ihnen ſeine größten Taten und 
e ne ange Su | 
granz Hollatz Ipendet ſind, 9,25 — 2 . ; 
Klärwerk Vo Mark, bſterträgen im Sokolvereine. In Bosnien und der Herzego⸗ 


. Gomnaſſaldirekt 5 155 f 
are, Ru reger Dr. wina gehörten der Vereinigung 22 Sokolverein 
988 a 3 ur 1 ander an, ferne Vereine in Dalmatien und in 
Velen 1 A 1 38 ie Bacska. Aus dem Protokoll über das Gutachten 
ſtellen gern a euge werden in allen drei Sanım l. NI der Sachverſtändigen bezüglich der Bomben 
eee 5 6 2 J 0 wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um die bei der 
ſerbiſchen Armee verwandten Handgranaten 
In uns 1 0 8 1 handelt, welche von derſelben Konſtruktion ſind 
gägen eingeganceſchäßtsſtelle find weiter an Beis ii ST wie die in Breko vorgefundenen, den 
Ag enflur, ee Porgeſchobene Stellu N Sachverſtändigen aus früherer Untersuchung 
45 Maltanzöſiſcher Fremdwört nwen- her bekannten Granaten, die in Oriaginalmaku⸗ 
15 bf Ander F. laturpapier des Kragujewacer Arſenals einge⸗ 
Sebots ee 20 Mark, Stu 2. Ken wickelt waren. Derartige Handgranaten find 
Schüler Pans und a 12 5 Mark, außer in Serbien nirgends in Europa in Ver⸗ 
ſuſammen Portes „Adieu geſammelt, 2060 Marg wendung. 


düngen g N 9,50 Mark, mit den bisherigen Gin. ' 
95 Kr Neueſte Nachrichten. 


Fischerin gd gu ng.) Zur Vergebung 1) der 


Börſenſpekulationen verleitet worden und fing 
an mit der Mitgift ſeiner Gattin. die über 
eine halbe Million Mark betrug, ſich an finan⸗ 
ziellen Transaktionen zu beteiligen. Dabei 
verlor er das ganze Geld ſeiner Gattin bis 
auf den letzten Pfennig. Er wagte jedoch nicht, 
ſeiner Frau den Verluſt einzugeſtehen. und ließ 
ſich in Schwindeleien ein, die durch den Aus⸗ 
bruch des Krieges ans Tageslicht kamen. Seit 
fünf Tagen iſt Mirbt verſchwunden. 

(Eine rührende Spende) ging der 
Liebesgabenabteilung für unſere öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Waffenbrüder in Metz zu. vermut⸗ 
lich von einem Landsmann der tapferen Artille⸗ 
riſten, ein eingeſchriebener Brief mit einem 
zerdrückten Schächtelchen als Inhalt. und darin, 
in Watte leicht eingewickelt, zwei goldene Trau⸗ 
ringe, ein größerer und ein kleinerer. die beide 
als Datum der Verheiratung den 24. Oktober 
1899 aufweiſen. Die in Charlottenburg wohnen⸗ 
den Eheleute, die alſo 15 Jahre lang die Ringe 
in Freud und Leid getragen, entäußerten ſich 
dieſes koſtbaren Symbols vielleicht nach manchen 
inneren Kämpfen, um an dem Werke der Lie⸗ 
bestätigkeit ihr Scherflein beizutragen. Der 
Sendung lag das folgende ſchlichte Schreiben 
bei: „Ich erſah im „Berliner Tageblatt“, daß 
Sie eine Sammlung für die kämpfenden Sſter⸗ 
reicher veranſtalten, und wollte auch ein Scherf⸗ 
lein dazu beitragen.“ Sind ſolche Gaben und 
ſchlichte Worte nicht ein Zeichen für die ſittliche 
Würde eines Volkes? 

(Sie ſchicken ihre Orden zurück.) 
Der „Mancheſter Courier“ meldet. daß König 
Georg und der Prinz von Wales ihre deutſchen 
Orden zurückſandten. Auch Lord Roberts 
ſchickte den Schwarzen Adlerorden. mit dem der 
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Schirm unden) wurden ein Schürzchen, ein 
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Deutſchland dieſe erſchreckliche Nachricht mit 
Würde zu tragen wiſſen und vielleicht ſogar 
etwas wie Genugtuung darüber empfinden, daß 
deutſche Auszeichnungen, in deren Trägern man 
bei uns Edelleute in des Wortes beſter Bedeu⸗ 
tung zu ſehen gewohnt iſt, nicht mehr in den 
Händen von Eagländern ſind. 

(Im Mordprozeß von Serajewo) 
wurde am Donnerstag wiederum eine große 
Anzahl von Zeugen vernommen. Es wurden 
Teile des Buches der „Narodna Odbrana“ ver⸗ 
leſen, aus denen hervorgeht, daß in Bosnien 
und der Herzegowina der Kampf für die „Na⸗ 
rodna Odbrana“ durch den ſerbiſchen Vereig 
Prospjeta in Serajewo geführt wurde. Weiter⸗ 
hin dienten den Zwecken der „Odbrana“ die 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, Leſevereinc, 
Antialkoholvereine und Geſangvereine. Die 


ammelſten 1 A 4 
haus: S e bei der ſtädtiſchen Spark g 27238 
dnn 72, en Büchſenmacher⸗ und Selene. Die Kaiſerin in Breslau. 


aphenarbeiter Wilen Semrau 30 Mark, Tele⸗ 


Berlin, 23. Oktober. Die Kaiſerin iſt 
Shemaliger Artillert elm Krogel 2 Mark, Verein . 


heute Morgen mit Umgebung zu kurzem 


ſten 25 Mark A 
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Berlin, 23. Oktober. Im Maſchinen⸗ 
raum der Firma Vorchardt ſtrömten heute 
früh an der im Keller aufgeſtellten Kälte⸗ 
maſchine aus bisher unaufgeklärter Arſache 
große Mengen Kohlenſäure aus. Ein Ma⸗ 
ſchiniſt wurde, als gegen 8 Uhr ein anderer 
Angeſtellter den Keller betreten wollte, tot 
aufgefunden. Sieben Mann der ſofort alar⸗ 
mierten Feuerwehr wurden durch die Gaſe 


betäubt und mußten bewußtlos ins Kranken⸗ 
haus gebracht werden. 


Abzug der Ruſſen von Czernowitz. 
Wien, 23. Oktober. Die Blätter mel⸗ 
den aus Czernowitz: Unſere Truppen wur⸗ 


Feldmarſchalleutnant Kusmanek, 
der Kommandant von Prßemysl. 
Der Kommandant der Verteidigungsarmee 


von Przemysl Feldmarſchalleutnant Kusmanek 
war während der Miniſterſchaft des Freiherrn 
von Schönaich Leiter des Präſidialbureaus im 
Kriegsminiſterum. Kaiſer Franz Joſef hat dem 
Feſtungskommandanten den Orden der Eiſernen 
Krone 1. Klaſſe mit Kriegsdekorationen taxfrei 
verliehen in Anerkennung ſeiner heldenmütigen 
Verteidigung der Feſtung gegen die mit großer 
Überlegenheit und Heftigkeit geführten feind⸗ 
lichen Angriffe. 


Sammlung für die notleidenden 


Sam n, , Gſtpreußen. 
baus: Fran Ae bei der ſtäpkiſchen Sparkaſſe, Nat: 

5 Mark Frneleit 5 Mark, Frau Anna Kram⸗ 
ma Boy Tran Faleigwieh O Mark, Schwester 
E. Mart usa Mark, Alexander Lewandowski 
ing 5 men 21 M 


ängen zuſammen 9 1 42 Mart den bisherigen 


den letzten Jahren war der Geiſtliche iedoch zu 


Kaiſer ihn ehrte, zurück. — Man wird in 


„Narodna Odbrana“ vereinigte alle ſerbiſchen 5 


den von der Bevölkerung mit unbeſchreib⸗ 
lichem Jubel begrüßt. 
Ruſſen erfolgte ſo raſch, daß in der Nacht 
keine erheblichen Schäden angerichtet wur⸗ 


den. 


Heftige Geſchützkämpfe an der belgiſchen 
Küſte. 


Der Abzug der 


Amſterdam, 23. Oktober. Nach einer 
Meldung des „Telegraaf“ aus Sluis ſtehen 
viele Häuſer von Rouſſelaer (zwiſchen Dix⸗ 
muiden und Ypern) in Brand. Vom Damm 
bei Oſtende kann man die Geſchütztämpfe bes 


obachten. 


Amſterdam, 23. Oktober. Die Blät⸗ 
ter melden ſchweres Geſchützfeuer bei Sluis 
und Aardenburg, das keinen Augenblick aus⸗ 
ſetzt. In Sluis klirrten ſogar davon die 


Fenſter. Die Badeorte Middelkerke, Weſt⸗ 


ende und einige Dörfer leiden fürchterlich. 
In vielen Orten ſchlagen die Flammen auf. 


Amſterdam, 23. Oktober. 


Nach der 


Meldung des „Telegraaf“ finden zwiſchen 
Oſtende und Nieuport heftige Geſchützgefechte 
ſtatt. Die Deutſchen feuern aus Mariakerke 
und Middelkerke, die Franzoſen aus Nieuport 
und die Engländer von der See her über die 
Dünen. Engliſche Flieger klären die feind⸗ 
lichen Stellungen auf. 


Unterredungen fra 


nzöſiſcher und engliſcher 
Miniſter. 


Paris, 23. Oktober. Dem „Boulevard“ 
zufolge fanden in den letzten Tagen zwiſchen 


mehreren Miniſtern und dem 


Lordkanzler Lloyd George 


ſprechungen ſtatt. 


Beſchlagnahme des Privateigentums 
aller Deutſchen. 


Paris, 23. Oktober. 


Der 


engliſchen 
längere Bes 


„Matin“ 


meldet: Der Juſtizminiſter hat beſtimmt, daß 
der Erlaß über die Schließung öſterreichiſcher 
und deutſcher Firmen in Frankreich, ſowie 
über die Beſchlagnahme von deren Eigentum 
auf alle, auch nicht handeltreibende Sſter⸗ 
reicher und Deutſche ausgedehnt werden ſoll, 
wenn ſie ihren Wohnfit in Frankreich haben. 


Ein engliſcher Dampfer geſunken. 
London, 23. Oktober. 
„Cormoran“ iſt auf eine Mine geſtoßen und 
geſunken. Die Mannſchaft wurde gerettet. 
Portugal bleibt neutral. 
London, 23. Oktober. 
nicle“ meldet: Die kürzlich umlaufenden Ge⸗ 
rüchte von einer bevorſtehenden Einmiſchung 
Portugals in den europäiſchen Konflikt ſind 


unbegründet. 


Der Dampfer 


„Daily Chro⸗ 


Danzig, 22. Oktober. Ant: Getreidebericht. Weizen 


inländ. 253—264 Mk. — Roggen inländ. loko 224 — 225 Mk. — 
Gerſte inländ. 242 Mk. — Hafer inländ, Toto: 212—215 Mk. 


trübe. 


Berlin, 23. Ottober. Produktenbericht. Das Geſchäft 
war heute ſehr ſtill, da die Käufer ziemlich zurückhaltend 


blieben. — Weizen nicht nottert, 


Roggen inländ. Info 


230 Mark, flau. — Hafer loko feiner 223—230 Mark, mittel 
218—222 Mark, flau. — Mais nicht notiert. — Wei 


mehl 00 32—39,50 Mark, matter. 


29,80 — 32,10 Mk., matter. 


zen⸗ 
— Roggenmehl 0 und 1 


Wetter- Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 


Hamburg, 23. Oktober. 


1 8 ! 8 3 „ Witterungs- 
teile 32 5 i 83 verlauf 
der Beobach- 8 8 5 8 Weller 85 der letzten 
tungsſtation S” Az 52) 24 Stunden 
8 | tt | 
Borkum 759,9 SO bededi | 8 vorw, heiter 
Hamburg 762,4 SO Nebel 9 vorw. heiter 
Swinemünde 764,4 OS bedeckt 9 vorw. heiter 
Vie e 766,580 ſbedeckt 8 vorw. heiter 

zig el ee — 
Königsberg 768,9 So bedeckt 7 vorw, heiter 
Memel 768,9 SO wolkig 6 zieml, heiter 
Metz 760,2 S halb bed. 11 — 
Hannover 762,0 SO wolkig 7 zieml. heiter 
Magdeburg [762,950 Nebel ! 9 vorw. heiter 
Berlin 763,7 SO bedeckt 9, vorw. heiter 
Dresden 763,0 SO Nebel 9, vorw. heiter 
Bromberg 764.58 bedeckl 8“ vorw. heiter 
Breslau 763,7 SO bedeckt 10 vorw. heiter 
Frankfurt, n 762,1 NO Dunſt 7 ieml. heiter 
Narisruhe 762, % NO Nebel 0 ieml. heiter 
München 163,915 halb od.) 3 vorw. heiter 
Prag 764.3 S Nebel 8 vorw. heiter 
Wien 762,719 Nebel | 10) zieml. heiter 
Krakau — — Fe — { 
Lemberg — — — — — 
Hermannſtabiſ — — 5 5 
Vliſſingen 758,2S halb bed. 12 vorm. heiter 
Kopenhagen 764,8 SO bedeckt 9 vorw. heiter 
Stockholm 770,118 bedeckt | 5, vorw. heiter 
Karlſtad 768,6 — Regen 5 zieml. aller 
Haparanda J768,10N0 wollig | 2) vorm, heiter 
Archangel — — — — — 
Biarritz — — — — — 
Rom 762% & bedeckt 10] vorm. heiter 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 23, Oktober, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: . 7 Orad Celſ. 
Weller: trocken. Wind: Südoſt. 

Barometer tand: 769 mm. 
Vom 22. morgens dis 23. morgens Höhle Temperatur: 
+ 9 Grab Celſ., niebrigſte -+ 5 Grab Celſ. 


Waſſerflünde der Weichſel, Zrahe und Jehe. 


Stande des Waſſers am Pegel 


der Tag n 1500 m 
Weſchſel Thorn 123. 315] 21. 2,55 


Zawichoſt . 


Warſchau 
Chwalowiee 


Brahe bel Bromberg 
Netze bei Czarnikau 


Zakroczyn . 5 . 3 
O.⸗Pegel 
I.⸗Pegel 


| 
— 


= 


Wetteranſage. 
(Miltellung des Wetterdienfies in Bromberg.) 
Vorausſichliſche Witterung für Sonnabend den 24. Oktober: 


neblig, teils aufheiternd. 


RR 


Die glückliche Geburt ei 


zeigen au 


x 


Martin Lutherſtraße 15 


Jungen 


Tauer Weſtpr. den 23. Oktober 1914. 

Poſtverwalter Loeffelbein u. Fran Helene, geb. Glag. 
CCC e e t 0 
)77V%%%..ã ĩͤͤddwdddddGddGddddGddTcT ERROR | Di 5 
Die glückliche Geburt einer Tochter zeigen hocherfreut an x 
Berlin W. den 22. Oktober 1914 


Georg Lewinsohn u. Frau Marta, geb. Lelser. 
FFC 


222 TT 


I 
* 
* 
25 
55 
25 
5 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


Da nach zuverläſſigen Nachrichten in Podolien 
und Warſchau die Cholera in großer Ausbreitung 


aufgetreten iſt, ſo bringen 


wir hierdurch gemäß § 11 


der Anweiſung des Bundesrats vom 28. Januar 1904 


über die Bekämpfung der Cholera in Erinnerung, daß 


als choleraverdächtige Erkrankungen insbeſondere 
heftige Brechdurchfälle aus unbekannter 
Urſache anzuſehen und der Polizeibehörde an⸗ 


zuzeigen ſind. 


Thorn den 19. September 1914. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Stadtbücherei. 

Das Verzeichnis der Abteilung für 
ſchöne und allgemein verſtändliche, 
wiſſenſchaftliche Literatur (Volks⸗ 
bücherei) iſt erſchienen und zum Preiſe 
von 50 9 au der Bücherausgabe 
erhältlich. 

Thorn den 23. Oktober 1914. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Anordnung. 


Nachdem bei einem in Thorn ge⸗ 
töteten Hunde, der einen Menschen 
und wohl auch Hunde gebiſſen hat, 
die Tollwut amtstierärztlich 
feſtgeſtellt worden iſt, ordnen wir 
hiermit gemäß 8 40 des Viehſeuchen⸗ 
geſetzes vom 26. Juni 1909 (Reichs⸗ 
ele e „Blatt für 1909, Seite 519) für 
en Stadtkreis Thorn auf die Dauer 
von 3 Monaten und zwar bis zum 
28. Dezember 1914 einſchl. die Feſt⸗ 
legung (Ankettung oder Ein⸗ 
ſperrung) aller Hunde an. 

Der Festlegung gleich zu achten 
ift das Führen der mit einem 
ſicheren Maulkorbe verſehenen 
Hunde au der Leine. 

Aus dem gefährdeten Bezirke dürfen 
Hunde une mit ortspolizeilicher Ge⸗ 
nehmigung uach vorhergegaugener 
tierärztlicher Unterſuchung ausgeführt 
werden. 

Die Benutzung der Hunde zum 
Ziehen iſt unter der Bedingung ge⸗ 
ſtattet, daß ſie feſt augeſchirrt, mit 
einem ſicheren Maulkorbe verſehen 
und außer der Zeit des Gebrauchs 
feſtgelegt werden. 

Die Verwendung von Hirtenhunden 
zur Begleitung der Herde und von 
Jagdhunden bei der Jagd ohne 
Maulkorb und Leine kann von der 
Ortspolizeibehörde auf beſonderen Au⸗ 
trag unter der Bedingung geſtattet 
werden, daß die Hunde außer der 
Zeit des Gebrauchs feſtgelegt oder 
mit einem ſicheren Maulkorbe ver⸗ 
ſehen an der Leine geführt werden. 
Hunde, welche dieſen Vor⸗ 
ſchriften zuwider innerhalb des 
Stadtkreiſes Thorn frei umher⸗ 
laufend betroffen werden, werden 
ſofort getötet werden. 

Wer den zum Schutze gegen Toll⸗ 
wut bei Haustieren erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften zuwiderhandelt, wird mit Ge⸗ 
fäugnis bis zu 2 Jahren oder mit 
Geldſtrafe von 15 Mark bis 3000 
Mark beſtraft. 

Perſonen, die von dem ge⸗ 
töteten Hunde gebiffen worden 
ſind, wollen ſich ſofort in unſe⸗ 
rem Polizei⸗Sekretariat, Rat⸗ 
haus, Erdgeſchoß, Zimmer 5, 
melden. 

Thorn den 9. Oktober 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Durch Beſtimmung des Bundesrats 
vom 4. September 1914 iſt die Friſt, 
für welche die erſtmalige Feſtſetzung 
der Ortslöhue im ganzen Reiche gilt, 
( 151 RVO.) bis zum 31. Dezember 
1915 verlängert. 

Thorn den 19. Oktober 1914. 
Das Verſicherungsamt der 


Stadt Thorn. 
Friſche 


Schnitzel 


offeriere billigſt. 
. Kownatzki, Bromberg, 
Bouilentieatte 14. Fernruf 955. 


Jeden ie Donnerstag und 
Sonnaben 


kil cri ni: und 
eberwürſtch 


abrifat) empfiehlt 
wiatkowski, Strobaudſtr. 15. 


(eigenes 
Johanna 


b 
Millag: und Abendeſſen empfiehlt! 


billigſt H. Liedtke, 
: Neuſtädt. Markt 11, im Keller. 


Reſerve⸗ Unteroffizier 


85105 Unterricht in der polniſchen 
Sprache. Angebote unter @. 191 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Aeltere, gebildete Dame ſucht ſchrift⸗ 
liche Beſchäftigung. Ange b. m. Hon. unter 
Z. 175 an die Gefhäftsft d. „Preſſe“. 


zwei junge Mädchen 


ſuchen während der Kriegszeit paſſende 
Stellung gleich wel cher Branche. Ange⸗ 
ber unter F. 181 an die Geſchäftsſtelle 
der lb 


Yin Dani, 


mit I Aufſtellung von ill 
vertraut, kann fofort eintreten. 


Königliches Walerhauamt. 
Zum ſoforkigen Antritt 


oder 8 ſpäter wird 


ein Cleve 


aus guter Familie zur Erlernung der 
Laudwirtſchaft unter meiner direkten 
Leitung geſucht. Ohne Gehalt, 
Verpflegung ausſchl. Wäſche. Bei guter 
Führung Taſchengeld. 


in Stellung geweſen ſind. 


Peters, fünigl. Oberamtuann, 
Domäne Papan b. Wrotzlawken Meftor. 


Suche zum 1. 11. 1914 für mein Ko⸗ 
lonialwaren⸗, Saaten⸗ und Delikateſſen⸗ 
Geſchäft einen ſoliden, ehrlichen 


Gehilfen, 


der polniſchen Sprache mächtig. Den 
Angeboten bitte Zeugnisabſchriften und 
Gehaltsanſprüche bei freier Station bei⸗ 
zufügen. Perſönliche Vorſtellung bevor⸗ 
zugt. Gustav Adam, 
Brieſen Weſtpr. 
Suche per 1. Oktober d. Is. für mein 
Eiſenwarengeſchäft einen 


Lehrling, 


welcher vom 1 der Forkbildungs⸗ 
ſchule befreit iſt. 


Paul Tarrey. 


Schloſſerlehrlinge 
ſtellt fofort ein H. Riemer, 
Schloſſermeiſter, Thorn 3. 
Jaßkellner, 


verheiratet, der die Küche für eigene 
Rechnung zu übernehmen hat, wird vom 
1. Dezember gesucht. Angebote unter 
N. 188 an die Geſchäftsſt. der e 


Tüchtige 


Arbeiter 


ſtellt bei hohem Lohn ſofort ein 


Thorner Dampfmühle n. 


Gerson & Co., 
Thorn⸗Mocker. 


Mehrere 


alle 


21100 zu ſofortigem Antritt in Leibiiſch 
geſucht 
Zu melden bei der 


Leibitſcher Mühle, Thorn, 


Coppernikusſtr. 14 oder in Leibitſch. 
Ehrliche, junge, kräftige 


Stau oder Mühen 


für dauernde Winterarbeit bei Tagelohn 
von 1,50 Mk. geſucht. 
. Pohl. 


Dortſelbſt kann ſich auch ein verheirateler 


Bierfahrer 


melden. 


freie 


Es werden nur 5 
junge Herren berfäckſichtigk die noch nicht Fi 


Nationalſtiftung 


für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 
Ver zeichnis 


der ferner, ſeit dem 16. Oktober, 608 der Zentralſammelſtelle der 
Sparkaſſe⸗Thorn abgegebenen Beiträge. 

A. Sammelſtelle der Zeitung „Die Preſſe“: Profeſſor ae 
Thorn 20 Mk., Prov.⸗Amts⸗Direktor Becker⸗Thorn 5 Mk., geſammelt vol Quote 
offiz. und Mannſchaften der Feſtungs⸗Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ Komp. 86,25 ME, 
des Real⸗Gymnaſiums⸗Thorn 30 Mk., Armierungsarbeiter des Mil. am 
„ zusammen 164,95 Mk., mit den bisherigen Eingängen zu 


bisher zu 
bisher zul 


Für die aufrichtige Teilnahme, die uns in dem 
Schmerze um unſern lieben Entſchlafenen, den 


ee e 


ſtädliſchen 


B. Fe e der „Thorner Zeitung“: kein Eingang; 
J ſammen 340,90 
©. Sammeitste der „Gazeta Torunska“: 
ſammen 6 
D. Sounmelftelle der „Städtiichen Sparkaſſe“: 
20 Mk., Ungenannt 2 Mk., Frau Otlilie Domke 10 Mk., Tiſchler⸗ und umu 
Innung 20 Mk., C P. 5 Mk., Schloſſer⸗, Büchsenmacher“ und Feilenhauſtt Will. 
O B.⸗Güſtrow 5 ME. Ungenannt 10 Mk., Lehrer Chaim 4 ztows gli 
9 10 15 3 Mk. Ungenannt 2 Mk., Ernſt Weſſollek 3 Mk., Stanislaus Rat} Mk. 
5 Mk., zuſammen 164 Mk., mit den bisherigen Eingängen zuſamman 5047 Liebert) 
(In der vorigen Veröffentlichung iſt zu leſen: Rechnungsrat Siebert, nicht er 
E. Sammelſtelle „Norddeutſche Creditauſtalt“ Filiale 20 99 15 M, 
arzt Eigner 20 Mk. Gouvernement Thorn 367,15 Mk., zuſammen 3 
mit den bisherigen Eingängen zuſammen 7514,15 Mk. 
F. Sanmelilelle der „Ollbank für Handel und Gewerbe“, 
Thorn: kein Eingang; bisher zuſammen 35 Mk. Filiale 


Zi 2 10 5 N * 5 5 
G. Sammelſlelle der Bank Zwiazku Spölek Zarobkowych"; 
Thorn: kein Eingang; bisher zuſammen 50 Mk. u. 1 
H. Sammelſtelle des Vorſchuß⸗Vereins zu Thorn, E. G. m. 


kein Eingang; bisher zuſammen 595 Mk. 
zur vollſtändigen Ausbildung in Buchführung, ll Ill Juggesamt in allen 8 Sammelſtellen bisher 18 658,84 Mk., wovon 105 Hin 
Stenographie. Maſchinenſchreiben uſw. befindet ſich jet 


Mk. an die Landſchaftliche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig 
Brückenſtraße 34, 3, wiefen Ind. — 
im Hauſe der Firma RA = 


ne En 
Gaidus, Bücherreviſor. 
Thorner Hof. 


Heute Abend: 


Anstich von Pilsener Urguell, _ 
a ee — 


Pilſener Urque ell 


aus dem Bürgerlichen Brauhaus Pilſen iſt wieder gu und empfehle 
ich dieſes in Gebinden. Syphons, Krügen und Flaſchen 1 Null, 
Richard Krüger, binohll 


bewieſen worden iſt, jagen wir herzlich Dank. Die kein Eingang; 
troſtreichen Worte des verehrten Herrn Pfarrer Basedow, 
die zahlreiche Beteiligung unſeres Landwehrvereins 
und die herrlichen, vielen Kranzſpenden haben tiefe Ein⸗ 


drücke bei uns hinterlaſſen. 
Alt⸗Thorn, im Oktober 1914. 


Ne kunde e 


well 
Anton v. Kareſen ahn 


Fille 


Zigaretten 
für Liebesgaben 


gebe ich bei Abnahme von 100 Stück zum Engros⸗ 
preiſe ab, und koſten: 


100 ac 2. Pf. Sigaretien 170 Big. 0 
Mui 1 a Schöne Minitenten, per BI. M. Ui 


fette Gänſe, her Pfd. M. 0,8, 
Suppenhühner, lll N. 200-24 
feiſte Jaſanhühne, BI 


per Stück M. 2.00—2.25, 
feiſte Faſanhennen, = 
per Stück M. 1.75—2.00. . 
J. G. Adolph, Preiteſtraße 2 
Aa Töchtern gefülene 
Offiziere 


gewährt die Winne A uralor Kr 


Able . - cha, 


te‘, 
Ah. J 


alitzki, 


Brüdenftrahe 14. 


Bernhard Leiser Sohn 


% Geschäftsgründung 1865. ö 
Lernruf 321 Thorn, Heiligegeiststr. 16 Fernruf391 } 


dunn Bal 


300 Mark auf Fine 
P. 190 an die Geſchäfts l. 


Thorner epaugelfſch⸗kir 


ein. im 
UN, 5 un mer u 


empfiehlt jede Art 66 ei fe? 
Areibriemen) Fischnetze, Seilerwaren, Taue, Metro pl Ex er ment 5 0 1 
Bindfaden, Bindegarn, Schläuche, Polster- 59 ði dorf) Freiſtellen in einem 
5 Be ee DEAD Epielylan Er | Zößiterheime, mer 
N P ö 8 5 RR 2 ut möblier te Zim 
Dom 23.-26.8flober 1914. Ca 1 8 vermieten. indſtt⸗ 
„N ER TREE U re 7 A Hduurd Kohnert. an, 
Veh: | Winbliertes , . 
445 bei ft Ing Nelleſte vom © en en 
4 Kulegsſchauplatz. | Wer Teihet einem Er 5 
2 


ger Siegesineg 
unleres MON: 


ſtellt ein 


der 


Gaswerk Thorn. 


Sinen een „eure ien Scibrig . 
A. Schröder, Coppernikusſtr. 41. gegen "Max "Se hr 11 a AL | 1 7 2 


Chriſtl. Verein junge unbe, 15 
Sonntag abends 7 Uhr: Bibe foot 1 


Unterhaltung im N eman 
St. Georgenkirche zu Mode .. 


Zimmerleute 
und Arbeiter 


Wilhelm. 


Ae mutige Sat eines £ 


dliftige Arbeiter 


werden noch eingeſtellt. pi 
Brü baubü 13— d bei L t. a 
ee age ee | Seien, Ein Fuchs Spal 1 
4. . geld 
. 4 
Arbeiter 14—16 , 30 ie, Podgorz und Aunne aufdemöahr⸗ iſt aus Dominium ae = 


Thorn, am 18. Oktob 
der Richtung Mtewo eue 
raphiſche itteilung } 
N 7 bitte 15 Dominium Jae leſie, Eu 
Drama in 2 Akten. (LCulmſee, Nr. 60, zu richten 


5 5 Der Geiellimnit. 15 Koſten werden gurlderftatie. 
' ae Ne Hilbaneg 


Berinhterftatters. Hund, (Ar dh . 
Auf Atktwegen, 


Mocker bei gutem Verdienſt geſucht. Zu 
melden bei Th. Jackowski, Talſtr. 25a. 


Laufburſchen 


ſofort geſucht. 
Thorn⸗ Schießplatz, Kantine 4. 


Einen Saufburiien 


cht ſofor 
A: Linde, ofterftraße 20. 


Buchhalterin 


ſtellen bei hohem Lohn ein 
skowroenek & Domke, 
Baugeſchäft, Thorn. 


Zum 11. November ſuche einen ver⸗ 
heirateten oder unverheirateten 


Kutſcher 


gegen hohen Lohn. 


Meyer zu Eissen, 
Rittergut Napolle, 


marit, Humor. 
4 7 


eutlauſen. abgngeben en one 


l R 2 

__Boft: Klein Trebis Weltpr, ſiet für dagen e 71 Drama in 2 Akten. 0 Fah era MAR. 3 
F. Schmahl ilitäreſſekten⸗ 99 ö 5 it Ire, pi 

geſchäfl. Wider nente 5, Täglich Künſtlerkonzert. Jaller, 1 15 aaf 5 


tritt, geſtohlen. 

nachweiſt und mir das 

hält 10 et Belang 1105 2. 
Ref en 


Tac fige Aller 


Aenderungen vorbehalten. 
werden zum fofortigen Antritt geſucht. 
U 


8 106: 
Jeden Dieuslag und Freitag 


Cinfache, erfahrene, freue Wirtin, 


Oſtpr. geſetzten Alters, t Stell 
. dem Kanne ai ohne Hau, see auf neues Programm. ider. 
Suche ſofort tüchtigen, ſoliden w. n. geſehen. Angeb. unter B. S., Täglicher en 
poſtlagernd Thorn. Fi 
us jener Suche zum tofortigen Gintritt = — S 8. 8 5 3 
7 77 Age un d 1914 8 8 3 5 2 
bei hohem Gehalt. Zu erfragen in der eil Lehrmüdchen. e 5 2 8 al? n 
Geſchäftsſtelle der „Breffe”. M. Fischer 21 1718 
FN d = Autftädtifcher Marit 36. in N) b L Zimmer, Sklober 76 27 28 29 a / 
ein Haus erer und Seren Mädchen, Nr 2 enen we. dene, . 3404446 0 
mit allen Bequemlichkeiten ſof. zu verm. 10 
17 5 Kulſcher feiert ER 9 70 Seferer Banile, Wühelmſtraße 11, Br. d. Stadtbahnhof. 15 15 17 27 1 
wird von ſogleich geſu als Hausmädchen geſucht. — ( ———6—4äͤẽ—hũä— — 4 — 
Otto Romann, Thorn.Schiehplah | Fran Dr. Gerbis. Neuft. Martt24, 2. 2050 34 1 
Ordentlicher, jüngerer Aufwärterin 10 f I! 110 ri Dezember 77 5 9 10 16 15 
Haus die ner us ben ganzen Tag ſofort geſucht. Se 13 | 14 | 15 5 24 
bei gutem Lohn von ſofort geſucht. Lindenstraße 454. kauft Roßzſchlächterei Zenker. = 28 15 — 317 


Eulmer Chauſſee 28. 
Auch wird ein vernünftiger Arbeiter 
eingeſtellt. 


Gewandtes ſaub. Aufwartemäbpchen 


von ſofort geſucht. Brombergerſtr. 96, pt. 


Pfg.⸗Bazar. 


Siegfried Abraham. Hierzu zweites Blatt. 


Ur. 250. 


Thorn, Sonnabend den 24. Oktober 1914. 


32. Jahre. 


Die Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Haus iſt 
der Reg iſt ſehr ſtark beſe 
; über rung vertreter. Bie 


t, ebenſo die Plätze 


ämtlichen Tribünen 


ranz mit Ehryſantheme 

\ n und ) if 

ER ine große Anzahl von Mögesddn 1 
Felde für dieſe Sitzung beurlaubt ſind, 


vativ x 3 
Weißer von Böhlendorff⸗Kölpin 


Dr. Delbrück i⸗ 
debell, von Trott zu Solz, Dr. Bee 


Afnete um 24 Uhr die Se h bat 


Abgeordnete einſchließlich der 


grer Majeſtät, dere li 
ürſorge adeltät, n herzliche 
derber die Pflege der Verwundeten der Prä⸗ 


% Jer Präſident teilte f it 
1 ent teilte ferner mit, äß⸗ 
ich des fluchwürdigen Verbrechens 5 


öſterreichiſch⸗ a eine Gemahli 
Wiönven c anariſhen Botſchafter hlin dem 


er Präſtdent führt wei 
= 1 weiter aus: 
1 zweier treuer Mit ki Car 
teilung der Der Abg. Haſenclever iſt nach Mit⸗ 
egiments Kommandeurs des 171. Infanterie⸗ 
e der en 9. September in Frankreich auf dem 
n d bre gefallen; er hat dem Nau ſeit 
an jeſer Legislaturperiode angehört und rege 
tod für d en Sr Sein Helden- 
at innige Teiln = 
i 16. September iſt der A5 aner 
ve 561 0 05 Merſeburg) verſtorben. Das 
Glen, e e deren ae 
a9 (5 2 : g. v eventlow (konſer⸗ 
niedelg hen Schleswig- Holſtein) hat ſein Mandat 
as 2 8 2 
ein, deres au trat hierauf in die Tagesordnung 


dritte Berat g 

8. des Geſehes ebetteſſ hen dia feitenAkände⸗ 

aße Ju done wider; 308 Cinisjage 104, 
Vi 3 „ ildet. 

85 „seprälident des Staatsmini teriums Dr. Del⸗ 


N 7 ie i i di 
RT 7 8 sen Asche 10 der 
5 „daß n der Lage ſein wü ie i 
dvember wieder aufzune 7255 und a 0 
der 1 mürne, in dieſer 
Dach u „geletgeberiiher Miet ee 12185 

Dieſe Hoffnung hat ſich nicht 


Thorner Kriegsplauderei. 


In der el 1 
Belgiens elften Kriegswoche hat ſich das Geſchick 
0 erfüllt, was nach dem Fall Antwerpens 
d Anausbleiblich war. Kaum eine Woche war 


nötig, 
und ſomit d und Oſtende zu nehmen 


\ EN Komödie ges 
die 1 ' jenjeits des K 

berühmte Marine⸗Brigade, hatten es an 9 

ihrer Beine zu verdanken, daß ſie 

t aufgerieben oder über die neutrale 


gegen 9 915 gewonnen wird. Aber auch 
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erfüllt. Das Schickſal hat es anders beſchloſſen. 
Der Haß und die Mißgunſt unſeren Nachbaren hat 
Deutſchland in einen Krieg um Sein und Nichtſein 
verwickelt. Anſere Heere kämpfen in Oſt und Weit 
an den Grenzen. Seine Majejtät der Kaiſer und 
8 ſich inmitten ſeiner ſiegreich fechten⸗ 
den Truppen; der Reichskanzler und Miniſter⸗ 
präſident hat ihn begleitet. Und ſo fällt es mir zu, 


anſtelle des letzteren, der lebhaft bedauert, ver⸗ d 


hindert zu ſein, heute in dieſem Saale zu erſcheinen, 
zwei Vorlagen vor Ihnen zu vertreten, die uns 
der Krieg aufgenötigt hat. Bevor ich dies aber 
tue, entledige ich mich eines allerhöchſten Auf⸗ 
trages (ſämtliche Mitglieder des chen, und der 
Regierung erheben ſich von den Plätzen), indem ich 
dem Hauſe die herzlichſten Grüße unſeres 
geliebten Kaiſers und Königs über⸗ 
mittele, die mir vor kurzem, als ich im Haupt⸗ 
quartier weilte, dort aufgetragen worden jind. 
Seine Majeſtät verfolgt mit lebhaftem Intereſſe 
Ihre Arbeiten, die darauf gerichtet ſind, die Wun⸗ 
den zu heilen und die Elſchwerniſſe zu beſeitigen, 
die der Krieg verurſacht hat. Seine Majeſtät der 
Kaiſer und König läßt 9 Arbeiten den beſten 
Fortgang wünſchen. (Lebhafter Beifall.) Von 
den beiden Vorlagen, die ſich in Ihren Händen be⸗ 
finden, iſt die wichtigſte diejenige, die ſich be⸗ 
ſcheiden als eine Abänderung des Etatsgeſetzes für 
1914 bezeichnet, die aber tatſächli einen 
Kredit von 1% Milliarden fordert, 
deſſen Zweckbeſtimmungen im 95 ſelbſt nicht an⸗ 
gegeben ſind und die auch in der Begründung nur 
loſe umſchrieben werden konnten. Die königliche 
Staatsregierung iſt ſich bewußt, daß in der Be⸗ 
willigung eines ſolchen Kredits mit ſolchen Voll⸗ 
machten ein ganz beſonderes Vertrauen der Volks⸗ 
vertretung liegt; aber ein anderer Weg war nicht 
gangbar, wenn überall, wo es notwendig iſt, auch 
geholfen werden ſoll, da die Bedürfniſſe im ein⸗ 
zelnen ſich ſo wenig vorherſehen laſſen, wie die 
Höhe der Erfordernſſſe. Es kommt dazu, daß ein 
großer Teil der aufzuwendenden Mittel, wie wir 
erwarten können, vom Reiche erſtattet werden 
wird. Ein Teil des Kredits, den wir erbitten, iſt 
beſtimmt, die Löcher auszufüllen, die der Krieg in 
die Einnahmen des Staates G fl eriſſen 
hat und weiter reißen wird. Er ſoll die Mögliche 
keit geben, die Verwaltung des Staates werter- 
zuführen. Darüber hinaus, meine Herren, iſt es 
eine unſerer wichtigſten Aufgaben, die Hem⸗ 
mung, die der Krieg unſerem Wirt⸗ 
ſchaftsleben auferlegt, nach Möglichkeit 
zu beſeitigen und die mit dieſen Hemmungen ver⸗ 
bundenen Nachteile nach Möglichkeit abzuſchwächen. 
Vor allem gilt es hier, der Arbeits loſigkeit 
zu ſteuern und die Not zu lindern, die ſie zu be⸗ 
gleiten pflegt. Hiervon abgeſehen, ſollen aber auch 
ſtaatliche Notſtandsarbeiten in Angriff genommen 
werden. Es iſt daher in Ausſicht genommen, die 
Bautätigkeit der Eiſenbahnverwalkung und die 
Bautätigkeit der allgem. Bauverwaltung, ſoweit 
möglich, unverändert und in der gebotenen Weiſe 
fortzuſetzen. Es iſt ferner in Ausſicht genommen, 
auf dem Gebiete der Waſſerbauverwaltung über 
den Rahmen der bisher genehmigten Projekte hin⸗ 
aus umfaſſende Hochwaſſer⸗Regulierungsarbeiten 
namentlich im Gebiete der Elbe und Oder auszu⸗ 
führen. Es iſt in Ausſicht genommen der Ausbau 
des Plauener Kanals und die Herſtellung der An⸗ 
ſchlußſtrecken des Lippe⸗Seitenkanals auf den 
Strecken MWejel— Datteln und Hamm —Lippſtadt. 
Auf dem Gebiete der landwirtſchaftlichen Verwal⸗ 
flach iſt beabſichtigt, die Kultivierung der Odlands⸗ 
flächen in den Provinzen e n Pommern, 
Schleswig⸗Holſtein, Hannover und Weſtfalen mit 
großer Beſchleunigung durchzuführen, und wir 


Verletzung der belgiſchen Neutralität — die er⸗ 
wieſenermaßen garnicht vorhanden war — zum 
Kriegsvorwand nahm, ſo iſt das der Gipfel der 
Heuchelei. Es iſt eine ebenſo dreiſte Lüge, wie die 
frühere Erklärung Greys im engliſchen Parlament, 
als er die jetzt dokumentariſch erwieſene engliſch⸗ 
ruſſiſche Militärkonvention mit eiſerner Stirne ab⸗ 
leugnete. 

Daß England fortgeſetzt mit ſeinen Reuter⸗ 
meldungen die Welt belügt, iſt bekannt. Ein 
hieſiger Gerichtsbeamter hat aus Amerika eine 
Menge Zeitungsausſchnitte erhalten, die eine 
Probe davon geben, wie die dortige Preſſe von 
England aus bedient wurde, bevor Kaiſer Wilhelm 
ſich an den Präſidenten Wilſon gewandt hatte. Die 
dickſten Lügen von der Gefangenſetzung des Kaiſers, 
dem ſechsmaligen Tod des Kronprinzen, der Er⸗ 
ſchießung der 111 ſozialdemokratiſchen Abgeord⸗ 
neten, der Revolution in Berlin und der unzähli⸗ 
gen Niederlagen der Deutſchen zu Waſſer und zu 
Lande ſind ja längſt bekannt geworden. Erheiternd 
wirken die kleinen Anekdoten, womit die amerika⸗ 
niſchen Bürger durch ihre Preſſe unterhalten 
wurden. Natürlich erſcheint darin Tommy Atkins 
als der unwiderſtehliche Held, der deutſche Soldat 
als ausgemachter Feigling. Hier nur einige kleine 
Proben: „Bei Charleroi fand ein erbittertes Ge⸗ 
fecht ſtatt, bei dem wir dem Feind mit dem Bajo⸗ 
nett zu Leibe gingen. Die Deutſchen lieben dieſe 
Art des Gefechtes nicht, weshalb ſie auch eiligſt das 
Kampffeld verließen, um ſich in einiger Entfernung 
feſtzuſetzen. Obwohl fe Verſtärkung erhielten, 
eilten wir ihnen nach und machten ihnen mit 
Maſchinengewehren den Garaus. Es dürſtet fie 
wohl nicht nach einer zweiten Lektion.“ — Ein Ar⸗ 
tilleriſt berichtet von einem ehrenvollen Kampfe 
einer halben engliſchen Batterie gegen ſechs deutſche 
Batterien: „Es war ein Davidskampf gegen ſechs 
Goliaths. Lange gelang es den Deutſchen nicht, 
die engliſchen Kanonen zum Schweigen zu bringen. 


den Krie 


hoffen gleichzeitig, daß die beſchleunigte Durch⸗ 
führung dieſer Arbeiten auch dien Aulturflägien 15 
die Erzeugung menſchlicher und tieriſcher Nahrung 
vermehren und ſomit auch das Maß unſerer wirk⸗ 
ſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit für die Dauer des 
Krieges erhöhen werde. Soweit es ſich hierbei um 
Arbeiten handelt, bei denen einheimiſche Arbeiter 
nicht beſchäftigt werden können, werden bei ihnen 
ie Kriegsgefangenen zweckentſprechende 
und nutzbringende Verwendung finden können. 
Um nun aber dieſe Arbeiten rechtzeitig in Angriff 
nehmen zu können, wird es nötig ſein, daß das 
etwas weitſchichtige Verfahren unjeres Ent⸗ 
eignungsgeſetzes vereinfacht wird. Es iſt deshalb 
eine Notverordnung erlaſſen, die Ihnen zur ver⸗ 
faſſungsmäßigen Genehmigung unterbreitet iſt. 
Daß bei der Anwendung Fan abgekürzten Ver⸗ 
fahrens nicht etwa eine Herabdrückung der im Ent⸗ 
eignungsverfahren feſtgeſetzten Preiſe beabſichtigt 
iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Es iſt auch ausge⸗ 
ſchloſſen, da den Beteiligten auch in abgekürztem 
Verfahren jederzeit der Rechtsweg offen bleibt. 
Es ſind dann ferner erhebliche Aufwendungen not⸗ 
wendig geworden durch die Fürſorgen, die 
ſtaatliche Hilfstätigkeit, für die Ent⸗ 
laſtung der kommunalen Verbände und der Ge⸗ 
meinden auf dem weiten Gebiete der Kriegs⸗ 
fürſorge, ſowie für alle diejenigen Maßnahmen, 
die eine Vermehrung der Nahrungs⸗ und Futter⸗ 
mittel und die dringend notwendige Erhaltung 
unſeres Viehbeſtandes bezwecken. Mit ſchmerzlicher 
Teilnahme haben wir es erfahren müſſen, daß bei 
dem ſchweren Kampf an zwei Fronten die Pro⸗ 
vinz Oſtpreußen, in die der Feind einge⸗ 
drungen war, von der Kriegsnot auf das 
härteſte betroffen wurde. Wie es Seine 
Majeſtät der Kaiſer und König in ſeiner warm⸗ 
herzigen öffentlichen Rund Bang, betont hat, iſt es 
ein ſelbſtverſtändlicher Akt der Dank⸗ 
barkeit des Vaterlandes gegen die ſchwer ge⸗ 
prüfte Bevölkerung, daß ihr der Schaden in vollem 
Umfange erſetzt und daß den betroffenen Landes⸗ 
teilen wieder zu dem früheren Wohlſtande ver⸗ 
holfen werde. (Lebhafter Beifall.) Vorbehaltlich 
der Erſatzpflicht des Reiches war es eine unabweis⸗ 
bare Pflicht des preußiſchen Staates, ſofort 
eine umfangreiche Hilfsaktion einzu⸗ 
leiten. Es müſſen Maßnahmen getroffen werden, 
welche Landwirtschaft und Gewerbe die Wieder⸗ 
einrichtung und Fortſetzung ihrer Betriebe ermög⸗ 
lichen. Zur Durchführung dieſer Maßnahmen und 
zur Feſtſtellung der Kriegsſchäden iſt eine beſondere 
Kriegshilfskommiſſton für die Provinz Oſtpreußen 
und ſind örtliche Kriegshilfsausſchüſſe den Staats⸗ 
behörden zur Seite geſtellt worden. Angeſichts der 
Notlage, in der ſich die Kommunen der Provinz 
Oſtpreußen befinden, iſt ferner ein vorüber 
gehendes Eingreifen des Staates zugunſten 
leiſtungsſchwacher Gemeinden und im Bedarfsfalle 
auch weiter erforderlich. Ebenſo haben Mittel zur 
Unterſtützung leiſtungsunfähiger und hilfs⸗ 
bedürftiger Kirchengemeinden bereitgeſtellt werden 
müſſen. Und endlich iſt zur Linderung der durch 
entſtandenen Kreditſchwierigkeiten eine 
Kriegskreditbank eröffnet worden, zu der der Staat 
die doppelte Einlage SE hat als die Provinz 
Oſtpreußen. Wie groß die Koſten des 
Wiederaufbaues der Provinz Dit: 
preußen und der in Mitleidenſchaft gezogenen 
Teile von Weſtpreußen ſich belaufen werden, läßt 
ſich heute noch nicht überſehen. Wir ſind aber der 
Meinung, daß Beträge bis zu 400 Millionen 
Mark bereitgehalten werden müſſen. Meine 
Herren, das iſt das, was ich zur Einführung der 
beiden Vorlagen zu ſagen habe. Während draußen 
unfere Heere kämpfen und bluten, iſt es unſere 
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Und da rühmt man die Kruppſchen Geſchütze und 
behauptet, daß die deutſchen Kanoniere zu ſchießen 
verſtehen! Schließlich verſtummte ein engliſches 
Geſchütz nach dem andern, da die Kanoniere ge⸗ 
fallen waren. Nur ein einziger Kanonier feuerte 
unentwegt weiter, obwohl ihn die Schrapnells um⸗ 
ſauſten und über und über mit Schmutz bewarfen. 
Da gab ihm ein Offizier den ſtrengen Befehl, zurück⸗ 


Pflicht und Aufgabe, das Land in allen ſeinen 
Hilfsquellen ſtark und leiſtungsfähig zu erhalten, 
die in der Heimat Zurückgebliebenen vor Not und 
Sorge zu bewahren. (Beifall.) Dieſem Zwecke 
dienen die Vorſchläge der königlichen Staats⸗ 
regierung. Dieſer gewaltige Krieg ſtellt bei⸗ 
as Anforderungen an das 
ganze Volk, und er legt auch den Einzelnen 
ungeheure Opfer auf. Er macht aber auch unge⸗ 
ahnte Kräfte frei. Ein jeder weiß, daß wir die 

affen nicht eher aus der Hand legen dürfen, als 
bis wir einen Sieg erkämpft haben, der uns die 
Bürgſchaft dauernden Friedens gibt. 
(Stürmiſcher, ſich immer wiederholender Beifall 
des ganzen os. Ein jeder weiß aber auch, 
daß wir die Kraft und die Mittel 
haben, durchzuhalten, bis der Sieg 
ünſer iſt. (Erneuter anhaltender, wiederholter 
Beifall.) Ich zweifle nicht, daß auch Ihre Bera⸗ 
tungen und Beſchlüſſe Zeugnis ablegen werden von 
dem eiſernen Willen zum Siege, der das 
anze Volk beſeelt. (Erneuter, ſich immer wieder: 
Poren der Beifall und Händeklatſchen im Hauſe und 
auf den Tribünen.) 

Hirſch⸗ Berlin (Sozialdemokrat) gab 
darauf in einer längeren Erklärung die Stellung 
feiner Partei bekannt. Sie habe zwar eine große 
Anzahl von Wünſchen auf Abänderung und Ergän⸗ 
jung der Vorlage gehabt, fie ſtimme der Vorlage 
trotzdem bei in der Erwartung, daß ihre Wünſche 
bei Ausführung der Vorlagen oder bei Wieder⸗ 
zuſammentritt des Hauſes in Erfüllung gehen 
werden. 

Hierauf wurde ohne Debatte die Vorlage 
betreffend den Kredit von 1%, Milliarden Marl 
einſtimmig angenommen. 

Die beiden anderen Punkte der Tagesordnung, 
betreffend die Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit 
und Beſchäftigung der Kriegsgefangenen, ſowie 
Vertagung des Hauſes, wurden ebenfalls 
ohne Debatte erledigt. ’ 

Zum Schluß ergriff Präſident Dr. Graf von 
Schwerin⸗Löwiß nochmals das Wort und führte 
folgendes aus: Meine Herren! Damit wären wir 
am Ende dieſer unſerer kurzen Kriegsſitzung ange⸗ 
langt. Aber bevor wir wieder auseinandergehen, 
wollen Sie mir doch noch ein kurzes Schlußwort 
geſtatten: Schwer und bitter ernſt iſt die 
Zeit, in der wir ſtehen, und doch ſo groß und 
herrlich, daß jeder von uns ſich glücklich preiſen 
darf, ſie noch miterleben zu dürfen. (Bravo!) 
Wohl wird es bald in unſerem Volke kaum noch 
ein Haus ohne Trauer, kaum noch eine 
Familie geben, die nicht eines ihrer Glieder, oft 
ihr Liebſtes, dem Vaterlande hätte opfern müſſen. 
Und noch unabſehbar ſind ja die Opfer an 
Gut und Blut, welche dieſer furchtbare Krieg von 
unjerem Volke fordern wird Und dennoch! Wir 
werden dieſen ehh mit Gottes Hilfe ſiegreich zu 
Ende führen. (Lebhaftes Bravo!) Denn dieſer 
Krieg wird der Welt noch einmal von neuem 
zeigen, welche ſchier unüberwindliche Kraft ſelbſt 
gegen eine Welt von Feinden einem Volke die 
volle Einigkeit und das Bewußtſein zu 

eben vermag, für eine gute und gerechte 
Er e zu kämpfen, das Bewußtſein, den Frieden 
ehrlich gewollt zu haben und nur von neidiſchen 
und mißgünſtigen Feinden in der frevelhafteſten 
Weiſe zum Kampf gezwungen zu ſein, zum Kampf 
nicht um Machterweiterung oder Ländererwerd 
oder gar ſchönden geſchäftlichen Vorteil, ſondern 
um ſein Daſein, um Haus und Hof, um Weib und 
Kind. (Bravo!) Dieſes Bew e iſt es, 
aus welchem unſer Volk das herrliche Gott⸗ 
vertrauen und die gewiſſe Zuverſicht des 
endlichen Sieges geſchöpft hat, mit welcher wir — 


Holz iſt. Und die Hauptbeſchäftigung iſt das 
Kriegsſpiel. Wehe denen, die von dem „General⸗ 
ftab“ zu Engländern, Ruſſen und Franzoſen be⸗ 
ſtimmt werden, da es ganz ſelbſtverſtändlich iſt, 
daß ſie mörderlich verhauen werden! Der von den 
Engländern verſchriene Militarismus kommt hier 
ſchon in dem jüngſten Geſchlecht zur Erſcheinung. 
Es liegt hierin ein erfreuliches Moment. Aus 


zugehen. Unwillig verließ er den Kampfplatz.“ — ſolchen Knaben werden Jünglinge, die ſich leicht 


Ein engliſcher Soldat erzählt: „In der Nähe eines 
Gefechtsfeldes kam ein deutſcher Infanteriſt zu mir 
und begann etwas zu ſprechen, was ich nicht ver⸗ 
ſtand. Flugs hatte er das Bajonett zwiſchen den 
Rippen, noch bevor er einen Finger heben konnte. 
Ich hätte gern dieſelbe Prozedur noch an einem 
zweiten verſucht.“ — Und mit ſolch einem blöd⸗ 
finnigen Zeug find lange Spalten der amerika⸗ 
niſchen Blätter gefüllt. Kein Wunder, wenn die 
dort lebenden Deutſchen, die von jeder Verbindung 
mit dem Mutterlande abgeſchnitten waren, faſt zur 
Verzweiflung getrieben wurden. Doch die eiſernen 
Tatſachen ſind ſtärker als das Lügengewebe. „Es 
muß doch endlich der deutſche Gott, der Hölle zum 
Hohn und dem Satan zum Spott, die Ketten der 
Lüge zerbrechen.“ N 

Bereits in einer früheren Kriegsplauderei 
wurde darauf hingewieſen, daß ſich das Straßen⸗ 
bild unſerer Stadt erheblich verändert hat. Das 
lehrt auch ein Blick auf unſere Jugend. Was wir 
Großen Tag für Tag innerlich erleben, erfüllt auch 
die kleinen Kindergehirne: Vergebens ſucht man 
heute einen Jungen, der ſich abmüht, den Drachen 
ſteigen zu laſſen. Keinen ſieht man wie vordem 


ſtundenlang auf den tanzenden Krieſel peitſchen, 
auf den mit Kreidezeichnungen bemalten Stein⸗ 
flieſen hopſen oder Knöpfe ſpielen. Auch der In⸗ 
dianerſchmuck, der nach dem Gaſtſpiel Sarraſanis 
längere Zeit Mode war, iſt verſchwunden. Dafür 
ſieht man die Knaben meiſt mit einem Säbel an 
der Seite einherſtolzieren, der freilich nur von 


und gern zur vollen Wehrhaftigkeit erziehen laſſen 
werden. Ja, er lebt wieder auf, der urgermaniſche 
Idealismus, wie ihn Geibel ſo trefflich ſchildert in 
dem blonden Knaben am Weſerſtrand, der den 
erſten Speer ſich ſchnitzte und dem ſo kühn das blaue 
Auge blitzte: „Ein Schwert nur, und die Welt 
iſt mein!“ 

Ein anderer Geiſt iſt auch in die Frauenwelt 
gedrungen. Wie mit einem Zauberſchlage iſt das 
Kokettieren und Flirten, das ſich auf den Straßen 
breitmachte, verſchwunden. Vorbei mit dem ge⸗ 
ſchäftigen Müßiggange. Wohl gab es auch früher 
Frauenhände, die nicht müßig ſein konnten, doch 
waren es meiſtens nur jene zwar hübſchen, aber 
meiſt recht entbehrlichen Deckchen, Spitzen und 
Kanten, worin ſie ihre Kunſt übten, getreu der zum 
berdruß gehörten Mahnung: Schmücke dein Heim! 
All dieſe entzückenden Nichtigkeiten ſind über Nacht 
verſchwunden. Überall iſt der Strickſtrumpf wieder 
zu Ehren gekommen. Wie hätte man noch vor 
einigen Monaten ein junges Mädchen verlacht, 
wenn man es bei dieſer Beſchäftigung getroffen 
hätte! Wer mochte ſich mit ſolchen Dingen noch 
abgeben, da doch die Fabriken das alles ſo ſchön 
und billig lieferten. Höchſtens duldete man es nach⸗ 
ſichtig noch bei der Großmutter, die nun einmal 
am Alten klebte und von dem billigen neumodiſchen 
Zeug nichts halten wollte. Wie iſt nun dieſe alte 
Kunſt plötzlich ſo modern geworden! Kaum ſieht 
man noch ein weibliches Weſen, das nicht ſtrickt. 
Die Hausfrau greift nach Tiſche ſofort zu Nadeln 


allen voran unſer geliebter Kaiſer — dieſen Rieſen⸗ 
kampf aufgenommen haben, und in dem wir ihn 
ſiegreich zu Ende führen werden. (Bravo!) Denn, 
meine Herren, heute iſt allerdings unſer ganzes 
Volk, wie alle ſeine Kundgebungen beweiſen, und 
wie der Herr Vizepräſident des Staatsminiſteriums 
es auch ausgeſprochen hat, vollkommen einig 
in dem unbeugſamen Willen, in dieſem 
Kriege mit unſerem Kaiſer durchzuhalten 
bis zur vollen Erreichung ſeines Ziels (Bravol), 
ja ihn rückſichtslos auszufechten bis zur Erlangung 
eines Friedens, der die ungeheuren Opfer dieſes 
Krieges lohnt, und welcher uns die volle Sicher⸗ 
heit dafür bietet, daß wir nicht noch einmal wieder 
in jo frevelhafter Weiſe wie jetzt meuchlings von 
mißgünſtigen Feinden überfallen werden können. 
Ohne dieſe volle Sicherheit wird unſer Volk nie⸗ 
mals den Frieden wollen. (Anhaltender ſtür⸗ 
miſcher Beifall.) Das wird der eine Preis dieſes 
furchtbaren Kampfes für uns ſein müſſen. Aber 
noch eines, meine Herren! Nicht nur äußerlich 
in unſerer Weltſtellung und in unſerem Frieden 
geſicherter, ſondern auch innerlich ge⸗ 
feſtigter wird unſer Volk, ſtärker und ge⸗ 
läuterter wird unſer deutſches Volks tum, wie 
Emanuel Geibel es prophetiſch vorausgeſungen hat, 
aus der „Läuterungsglut dieſes Welten⸗ 
brandes“ hervorgehen, beſſer noch als zuvor 
befähigt, ſeine große Kulturmiſſion 
unter den Völlern⸗dieſer Erde zu erfüllen. (Bravo!) 
Manch unreine Schlacke, welche ſich bei dem 
wachſenden Wohlleben unſeres Volkes während 
einer mehr als vierzigjährigen Friedenszeit in den 
harten, edlen Kern unſeres Volkstums eingefreſſen 
hatte, wird ausgeſchmolzen werden. Und das wird, 
wie wir heute hoffen dürfen, der zweite große Ge⸗ 
winn dieſes Krieges für unſer Volk werden. Nun, 
meine Herren, auch die Verhandlungen 
und Beſchlüſſe dieſer unſerer heutigen 
Kriegstagung werden der Welt und unſeren 
Feinden von neuem den Beweis liefern, daß mit 
allen deutſchen Stämmen auch unſer Preußen⸗ 
volk vollkommen einig iſt in dem Willen, kein — 
wenn auch noch ſo großes — Opfer zu ſcheuen 
(Bravo!), nicht nur, um dieſen Krieg ſiegreich bis 
ans Ende durchzuführen, ſondern auch, um alle 
Wunden, die er unſerem Lande geſchlagen, zu 
lindern und zu heilen, ſoweit dies über⸗ 
haupt bei Menſchen ſteht. Endlich aber 
wollen wir auch eine Dankespflicht nicht ver⸗ 
geſſen. Von tiefſter Dankbarkeit iſt heute unſer 
ganzes Volk erfüllt — in erſter Linie gegen Gott, 
en Herrn der Heerſcharen, der unſeren 
Waffen bis dahin den Sieg verliehen. Tiefen, un⸗ 
ausſprechlich tiefen Dank aber ſchulden wir auch 
unſeren herrlichen, todesmutigen Trup⸗ 
pen 21 Bravo!), deren unvergleichlicher 
Tapferkeit wir nicht nur die erfolgreiche Ver⸗ 
teidigung unſerer Grenzen und die Be: 
freiung unſerer öſtlichen Grenzmark von dem zeit⸗ 
weiligen Eindringen feindlicher Truppen, ſondern 
auch die immer weiter fortſchreitende Nieder⸗ 
werjung ne Feinde verdanken. — 
Tiefen Dank auch unſerer glänzenden Heer⸗ 
führung (Bravol), die von neuem die Welt 
in Staunen ſetzt, an ihrer 5 unſerem ober⸗ 
ſten Kriegsherrn (Bravol), Seiner Majeſtät, 
unſerem allergnädigſten Kaiſer und König 
(Bravol), dem wir — bei all ſeiner Friedensliebe 
— doch in erſter Linie die Schärfe unſerer 
Waffen zu Waſſer und zu Lande danken, auf welche 
ſich heute einzig und allein die zuverläſſige 
Hoffnung und die gewiſſe Siegeszuverſicht e 
Polkes gründet. (Bravo!) Unſer herrliches Heer, 
unſer Volk in Waffen zu . und zu Lande und 
unſer oberſter Kriegsherr, Seine Majeſtät, unſer 
allergnädigſter Kaiſer und König, hurra! hurra! 
hurra! — Das Haus ſtimmte begeiſtert in die 
Hurra⸗Rufe ein. : 
Hierauf ſchloß Präſident Dr. Graf von Schwerin: 
Löwitz um 3 Ahr die Sitzung. 
* 
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| Herrenhaus. 


Sitzung vom 22. Oktober 1914. 

Haus und Tribünen ſind ſehr ſtark beſetzt. Einige 
Mitglieder ſind in feldgrauer Uniform erſchienen, 
auch Fürſt Bülow iſt auf feinem Platze. l 

Am Regierungstiſche: Dr. Delbrück, v. Breiten⸗ 
bach, v. Zoebell, Dr. Lentze, Dr. Sydow, Dr. von 
Trott zu Solz, Dr. Beſeler, Frhr. v. Schorlemer. 
— ͤ—-— ͤwu ꝑͤ p ſ᷑ —ę ä . .'... : —ͤ—e —Ppę — — — 
und Wolle, die Verkäuferin im Laden nutzt jede 
Pauſe aus, die ihr das kaufende Publikum übrig 
läßt, und dann die Schulkinder! Manchen Seufzer 
löſt die ſchwierige Kunſt aus, die ihre Klippen hat. 
Bei der Wade macht ſich ja die Sache noch, aber die 
Ferſe, die Ferſe! Auch das Abnehmen nach der 
Spitze zu hat ſeine Mucken. Da muß denn doch 
meiſtens die Mutter oder die Lehrerin einſpringen. 
Aber die Arbeit wird freudig getan. Kommt doch 
jede Maſche, die die fleißige Hand mit der langen 
Nadel knüpft, unſeren braven Soldaten im Felde 
zugute. Unfreundlich ſind die Herbſttage, kalt die 
Nächte. Während wir im warmen Bette unter 
ſicherem Dach ſchlummern, ſchlafen ſie auf bloßer 
Erde in den Schützengräben, die der ſtrömende 
Regen mit kalter Näſſe füllt. So werden denn 
Tauſende da draußen ſegnen, was hier die fleißigen 
Hände in Liebe geſchaffen. Und wenn dies nur 
eine Frauenmode wäre, ſo müßte man ſie als die 
ſchönſte bezeichnen, die im Wechſel der Zeiten ent⸗ 
ſtanden iſt. Aus Liebe und Güte iſt ſie hervor⸗ 
gegangen, und darum wird ſie in ewiger Erinne⸗ 


rung bleiben. 


Beſonders tut unſeren Brüdern im unwirtlichen 
Oſten dieſe Liebesgabe not, da ſie unter größeren 
Unbilden der Witterung leiden, als die Armeen in 
Frankreich. Von Tilſit bis zu den Karpathen 
bilden ſie Schulter an Schulter mit den öſter⸗ 
reichiſchen Bundesgenoſſen einen ehernen Wall, an 
dem ſich die moskowitiſche Woge brechen ſoll. Möge 
der Gedanke, daß das ganze Volk mit ihnen hofft 
und bangt, ihnen die Kraft geben, ihre hohe Auf⸗ 
gabe zu löſen! s 

Es it Herbſt. Blatt um Blatt reißen Sturm 
und Regen von den Bäumen, die bald kahl daſtehen 
werden. Die letzte Ernte wird eingebracht. Das 
Erntefeſt liegt hinter uns; es naht das Totenfeſt, 
das zugleich das große Sterben in der Natur ſym⸗ 
boliſtert. Wer dächte da nicht an die unerhörte 
Ernte, die dieſer Herbſt unter den Menſchen⸗ 


Präſident von Wedel eröffnete die Sitzung 
um 3 Uhr 20 Min. mit der Mitteilung; naß ſeit 
der letzten Tagung das Herrenhaus die Mitglieder 
Profeſſor Dr. Güterbock, Graf zu Lynar, v. Stülp⸗ 
nagel, v. Rumohr, Delius, Graf von Reventlow, 
Graf v. Zedlitz und NN ler durch den Tod ver⸗ 
loren hat. Das Haus erhebt ſich zum Andenken an 
die Verſtorbenen von den Sitzen. Eingetreten ſind 
die Herren v. Borke, v. Somnitz, Frhr. v. Werthern, 
Fürſt v. Drucki⸗Lubeck und v. Zobeltitz. Der Präſi⸗ 
dent begrüßte die neu eingetretenen Herren und 
bat ſie, an den Arbeiten des Hauſes mit Eifer teil⸗ 
zunehmen. Die Vereidigung der Herren, ſoweit 
es erforderlich iſt, wird in einer ſpäteren Sitzung 
erfolgen. Ausgeſchieden infolge Niederlegung 
ſeines ſtädtiſchen Amts iſt der Oberbürgermeiſter 
von Duisburg, Lehr. 

Der eden bemerkte weiter: Wir feiern 
heute den Geburtstag Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
und Königin (die Herren erheben ſich von den 
Plätzen). Ich habe namens des Herrenhauſes Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin und Königin den allerunter⸗ 
tänigſten Glückwunſch des Hauſes darzubringen mir 
erlaubt. 

Das Haus trat nunmehr in die Tagesordnung 
ein, deren erſter Gegenſtand war: Beſchlußfaſſung 
über den vom Hauſe der Abgeordneten zu erwarten⸗ 
den Geſetzentwurf zur Abänderung des Geſetzes, 
betreffend die Feſtſtellung des 

Staatshaushaltsetats für das Etatsjahr 1914, 
vom 3. Juni 1914. Der Präſident ſtellte ferner feſt, 
daß das Haus in dieſem Falle von der Innehaltung 
der geſchäftsordnungsmäßig vorgeſchriebenen Friſt 
6b en gewillt iſt 

izepräſident des Staatsminiſteriums Dr. 
Delbrück: Zunächſt habe ich dem Hauſe die 
herzlichſten Grüße Seiner Majeſtät des Kaiſers 
und Königs zu überbringen, der den Arbeiten des 
Landtags den beſten Kortgang wünſcht. Die Vor⸗ 
lagen bezwecken, den kämpfenden Truppen das Be⸗ 
wußtjein zu geben, daß für ihre Angehörigen geſorgt 
iſt. Es handelt ſich um die energiſche Wiederbe⸗ 
lebung von Handel, Induſtrie und Landwirtſchaft. 
Größere Projekte werden in Angriff genommen 
werden. Die Vermehrung der Nahrungs⸗ und 
er die Erhaltung des Viehbeſtandes er⸗ 
ordern große Mittel, ſie werden uns in die Lage 
Ben den Krieg jo lange zu führen, wie es für 
Deutſchland nötig iſt. (Bravo!) l unt dem ein 
preußiſches Herz im Leibe ſchlägt, iſt unbekümmert 
über die ſchwere Not, die durch die ruſſiſche In⸗ 
vaſion in Ostpreußen entſtanden iſt. Wie der Kaiſer 
den Landesteilen zugeſichert hat, ſollen ihnen alle 
Schäden ganz erſetzt werden. Eine weitere Be⸗ 
ründung der Vorlage ergibt ſich von ſelbſt. Die 
ewilligung dieſer großen Vorlage bezeugt die 
wirtſchaftliche und militäriſche Stärke des Staates 
und ſeinen feſten Willen, zu ſiegen. Bekunden Sie 
dieſen feſten Willen 35 einſtimmige Annahme. 
Wir müſſen der Welt zeigen, daß wir entſchloſſen 
ſind, nicht eher das Schwert in die Scheide zu ſtecken, 
bis wir einen Frieden erkämpft haben, der ein 
dauernder iſt und uns vor ähnlichen Überfällen 
ah wie wir ſie in dieſem Sommer erlebt haben. 

(Lebhafter Beifall.) 

Freiherr v. Richthofen⸗Damsdorf bean⸗ 
tragte, ſämtliche Vorlagen en bloc anzunehmen. 
(Lebhafte Zuſtimmung )) 

Die Vorlagen wurden einſtimmig angenommen. 


Präſident von Wedel: 

Noch nie iſt das Herrenhaus in ſo ſchwerer Zeit 
uſammengekommen. Stehen wir doch ſeit faſt drei 
onaten im Kriege mit drei mächtigen Nachbarn. 
Meine Herren, das deutſche Volk iſt der friedfertig⸗ 
Een eines auf Erden. Es hatte keinen anderen 
Wunſch, als in Ruhe ſeine Kultur und ſeinen Wohl⸗ 
ſtand zu entwickeln. Es trachtet nicht nach Grobe: 
rungen oder nach Schädigung ſeiner Nachbarn. 
Und Seine Majeſtät unſer allergnädigſter Kaiſer 
und König hat in einer 26jährigen Regierung den 
Beweis geliefert, daß ſein eifrigſtes Beſtreben war, 
ſeinem Volke den Frieden zu erhalten. Allein, 
meine Herren, es kann der Frömmſte nicht im Rad 
den leben, wenn es dem böſen Nachbar nicht gefällt. 
Dieſes Wort Schillers kennzeichnet die Lage der 
deutſchen Nation. Die auf Neid und Habſucht auf⸗ 
ebaute e Englands und Rußlands, der ſich 
Frankrei nur zu gern anſchloß, um Vergeltung zu 
üben für feine Niederlagen von 1870/71, hat den 
Frieden geſtört, hat uns dieſen Krieg aufgezwun⸗ 
en. Sofort nach ſeinem Ausbruch hat der Krieg 
eine Wirkung geäußert, auf die wir nur mit Stol 
und Genugtuung zurückblicken können. Auf den Ruf 


geſchlechtern gehalten hat! „Wenn die Blätter 
fallen in des Jahres Kreiſe, wenn zum Grabe 
wallen entnervte Greiſe, dann gehorcht die Natur 
ewig nur ihrem alten Geſetze, ihrem ewigen Brauch, 
da iſt nichts, was den Menſchen entſetze.“ Nicht 
um dieſes Sterben handelt es ſich diesmal, das uns 
auch ſchon das Herz ſchwer macht und Tränen er⸗ 
preßt. Wir gedenken heute der Opfer, die der 
Krieg dieſes Jahres fordert, den die Weltgeſchichte 
als den größten ſeit Menſchengedenken bezeichnen 
wird. Anzählig ſind ſchon die Maſſengräber, und 
noch ſind die großen Entſcheidungsſchlachten nicht 
geſchlagen. Nie hat die Sichel des Todes unter 
blühenden Jünglingen und kraftvollen Männern 
ſoweit ausgeholt, nie hat die herbſtlich ſterbende 
Natur in den Ereigniſſen der Zeit eine furchtbarere 
Beſtätigung ihrer ſymboliſchen Bedeutung gefunden, 
als im Herbſt 1914. Aber die Opfer ſind nicht ver⸗ 
geblich gebracht. Hohes und Herrliches iſt bereits 
errungen, mehr, als wir angeſichts der Übermacht 
unſerer Feinde zu hoffen gewagt haben. Das leiſe, 
herzzerbrechende Weinen, das durch die Welt geht, 
es wird übertönt von dem Jubel über die herr⸗ 
lichen Siege unſerer Waffen. Auch vor hundert 
Jahren konnte die Freiheit Europas nur mit 
Strömen von Blut und Hügeln von Leichen erkauft 
werden. Auch heute gilt noch das Wort aus dem 
Aufruf „An mein Volk“ 1813: „Welche Opfer aber 
auch gefordert werden, ſie wiegen die heiligen 
Güter nicht auf, für die wir ſie hingeben, für die 
wir ſtreiten und ſiegen müſſen, wenn wir nicht auf⸗ 
hören wollen, Preußen und Deutſche zu ſein!“ 


Swei Flieger⸗Briefe. 


(Nachdruck verboten.) 
1 


Aus dem Oſten. 

„Geſtern Morgen erhielt ich den Auftrag, über 
W. zu fliegen und auf Bahnhof P. Bomben abzu⸗ 
werfen. Mütterchen, einen Luftſprung hätte ich 
machen mögen vor Freude. Alſo los! Ein Hunde⸗ 


ein Mann. 


unſeres Kaiſers erhob ſich das deutſche Volk wie 
Deutſchland war von Parteihader zer⸗ 
riſſen, und es gab wohl manchen, der daran zwei⸗ 
felte, ob das deutſche Volk fähig ſein würde, die 
Aufgaben zu löſen, die die Gründer des Reiches 
ihm zurückgelaſſen haben. Das deutſche Volk hat 
glänzend bewieſen, daß es die Fähigkeit beſitzt. Es 
hat allen Parteihader von ſich geworfen. Es hat 
eingeſehen, daß es ſiegen muß, wenn es nicht unter⸗ 
gehen will, und es iſt einmütig ſeinem Kaiſer in 
den Kampf gefolgt, bereit, alles zu opfern, um den 
Sieg zu erringen. Überaus ſchwer ſind allerdings 
auch die Opfer, die wir gebracht haben und viel⸗ 
leicht noch bringen müſſen. Anſer Herz blutet, wenn 
wir an die vielen tapferen Männer denken, die ihr 
Leben dem Vaterlande geopfert haben und vielleicht 
noch opfern werden, und auch auf den Verluſt an 
Hab und Gut, den der Krieg zur Folge hat, blicken 
wir nicht ohne Sorge. Aber, meine Herren, groß⸗ 
artig ſind auch die Erfolge, die wir ſchon errungen 
haben. Dank der Tapferkeit unſerer Armee und 
arine unter Leitung unſeres allerhöchſten Kriegs⸗ 
1 befinden ſich keine Feinde mehr auf Deutſch⸗ 
ands Boden, und weite Gebiete des Feindes ſind 
in unſeren Händen. Es iſt uns allen Pflicht und 
Bedürfnis, unſerer tapferen Armee und Marine für 
das, was ſie geleiſtet haben, unſeren wärmiten, 
eißeſten Dank zu ſagen. (Stürmiſcher allſeitiger 
eifall.) Ich möchte hierbei auch die zahlreichen 
Mitglieder dieſes hohen Hauſes erwähnen, die teils 
im Felde ſtehen, teils in der freiwilligen Kranken⸗ 
pflege tätig ſind; und mit beſonderem Stolz, mit 
beſonderer Freude, erinnern wir uns daran, daß 
der ruhmreiche überwinder von Antwerpen ein 
Mitglied dieſes hohen Hauſes iſt. (Erneuter leb⸗ 
hafter Beifall.) — Die Geſchicke der Völker ſtehen 
in Gottes Hand; Gott wird auch dieſem Kriege ein 
Ende ſetzen, wenn die Zeit dazu gekommen iſt. Wir 
aber ſind entſchloſſen, alles aufzubieten, was in 
unſeren Kräften ſteht, Gut und Blut daran zu ſetzen, 
damit dieſes Ende ein ſolches ſei, welches uns vor 
neuen Überfällen unſerer böſen Nachbarn ſichert, 
auf die Deuer ſichert, ſoweit von einer ſolchen auf 
Erden die Rede ſein kann. (Beifall.) Mit Gottes 
Hilfe wird unſere brave Armee und Marine unter 
Führung unſeres allerhöchſten Kriegsherrn den 
Sieg erringen, wird ſie einen Frieden erringen, der 
der gebrachten Opfer würdig iſt. Wir leben der 
Zuverſicht, daß dieſe Erwartung in Erfüllung gehen 
werde. Laſſen Sie uns jetzt dieſer Hoffnung, dieſer 
Zuverſicht unſerer Dankbarkeit für das ſchon Ge⸗ 
leiſtete dadurch Ausdruck geben, daß wir rufen: 
Seine Majeſtät unſer dee Kriegsherr, 
unſere tapfere Armee und Marine, ſie leben hoch, 
hoch, hoch! (Das ganze Haus hatte ſich erhoben 
und ſtimmte begeiſtert mit erhobener Rechten in 
den dreimaligen Hochruf ein.) g 
Hierauf wurde das Herrenhaus auf den 9. Fe⸗ 
bruar 1915 vertagt. 
Schluß der Sitzung 3 Uhr 45 Min. 
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* 
Schluß⸗Sitzung. 

Am Regierungstiſche: Dr. Delbrück, von Trott 
zu Solz. 

Präſtdent Dr. Graf von Schwerin⸗Löwitz 
eröffnete die Sitzung um 4 Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſtand lediglich die Ent⸗ 
gegennahme der königlichen Verordnung betreffend 
die Vertagung beider Häuſer des Landtages. 

Staatsminiſter Dr. Delbrück verlas die Ver⸗ 
ordnung, durch welche die beiden Häuſer des Land⸗ 
tages bis zum 9. Februar 1915 vertagt werden. 

Präſident Dr. Graf von Schwerin⸗Löwitz 
ſchloß die Sitzung mit dem Wunſche, daß allen Mit⸗ 
gliedern ein geſundes und frohes 8e. (Bei im 
nächſten Jahre beſchieden ſein möge. (Beifall.) 

Schluß 4 Uhr 5 Minuten. 


Landwirtſchaftliches. 


940 Millionen Zentner Kartoffel⸗Ernte. Auf⸗ 
rund der amtlichen Hektarſchätzung in Gachſen, 

ecklenburg⸗Schwerin und Königreich Sachſen, 
nach den Saatenſtandsziffern der übrigen Bundes⸗ 
ſtaaten und unter Berückſichtigung, daß ein Teil der 
Kartoffelernte in Oſtpreußen und Oberelſaß in⸗ 
folge der kriegeriſchen le nicht geborgen 
werden kann, iſt die geſamte Kartoffelernte im 
deutſchen Reich auf 47 Millionen Tonnen zu 
ſchätzen, das ſind über 2 Millionen Tonnen meh 
als der dehnen hong Durchſchnittsertrag von 1904/13 
mit 44,8 lionen Tonnen. Gegen das Vorjahr 


iſt der Ertrag jedoch um 140 Millionen Zentner 
geringer, wobei allerdings zu berückſichtigen iſt, daß 
die vorjährige Ernte die größte war, die jemals 
auf deutſchem Kulturboden gewachſen iſt. 
ders ungünſtig iſt die Ernte in dieſem Jahre aus⸗ 
10 in Brandenburg, 


Beſon⸗ 


Poſen und Mecklenburg. 
ie diesjährige Kartoffelernte bildet in ihrer Ge⸗ 


ſamtheit eine Mittelernte, die eine ſichere Anter⸗ 
lage für die Volksernährung während des Krieges 
bis zum nächſten Erntejahr 
gutem Stärkegehalt haben die Kartoffeln dur 
Krankheiten und Fäulnis nur wenig gelitten, man 
hofft aber, daß ſie ſich gut halten werden. 2 
ſichts dieſer Darlegung rechtfertigen ſich die hohen 
Preiſe, die im Kleinhandel e für Kar⸗ 
toffeln verlangt werden, durch 


es er 


Ange⸗ 


aus nicht. 


Der Konrmandant des kleinen Kreuzers 
„Emden“, Fregattenkapitän Karl von Müller, 


gehört der Marine ſeit 1891 an. Er ailt als ein 
ſehr befähigter, ruhiger und energiſcher Seeg 


zier. Nach 12jährigem Dienſt trat er 

zur Marineakademie, um ſich auf die höhere 
Flottenführung vorzubereiten. Als Kapitänleut⸗ 
nant war er Admiralſtabsoffizier der aktiven 
Schlachtflotte und ſpäter der Hochſeeflotte. 1908 
erhielt er ein Kommando beim Reichsmarine? 


amt und arbeitete bis zum Beginn dieſes Jahres 


in der Zentralabteilung. Im April begab er 
ſich nach Oſtaſien und übernahm die Fübrung der 
„Emden“. Dieſer Kreuzer hatte unter ſeinem 
neuen Kommandanten gemeinſam mit den 
Panzerkreuzern „Scharnhorſt“ und „Gneiſenau, 
eine Fahrt nach der Südſee im Juni un 
Juli unternommen, um der Wiederholung von 
Unruhen in den Schutzgebieten vorzubeugen. 18 
der Bürgerkrieg in China ausbrach. kehrten di 
in der Südſee weilenden Schiffe dorthin zurück 
Schon im vergangenen Jahre erwarb ſich der 
„Emden“⸗Kommandant den Kronenorden dritter 


Klaſſe mit Schwertern. Im Jahre 1913 erhie 
die „Emden“ die Aufgabe, bei einer Stromberet 


Y 2 1 


jung des Jangtſe in Oſtaſien das Feuer eintt f 
chineſiſcher Forts, die von Rebellen belebt 
waren, zum Schweigen zu bringen, eine 15 
gabe, die in kürzeſter Zeit prompt erledige 
wurde. Jetzt haben ſich die „Emden“ und 11 
Kommandant durch die Vernichtungsfahrten ! 
Indiſchen Ozean hohen Ruhm erworben. 


Uriegs⸗Allerlei. 


Der Kaiſer und die Parlamentäre. 


Dem „Berliner Tageblatt“ geht von zune 
lässiger Seite folgende Mitteilung zu: Als 


zwei Bomben wiegen je 10 Kilogramm, kamen wir 
in 1100 Meter Höhe und damit über die Regen⸗ 
wolken, doch da kamen andere angeſtürmt, die 
reichten bis 1800 Meter, da konnten wir nicht dar⸗ 
über hinweg. Alſo durch! Es ging auch; wie — 
darüber will ich dir lieber nichts ſagen. Nach zwei 
Stunden machten wir eine glatte Zwiſchenlandung. 
Während dieſer Pauſe hörten wir den Geſchütz⸗ 
donner von dem nicht weit entfernten G., wo von 
uns die Feldſtellungen genommen werden ſollten. 
Am 12 Uhr ſtarteten wir wieder, nachdem ſich das 
Wetter teilweiſe aufgeklärt hatte. Als wir 500 
Meter hoch waren, ſuchten wir zunächſt eine wolken⸗ 
loſe Stelle, um dort hoch zu kommen, denn nochmals 
durch Wolken, das wollten wir doch nicht. Nun 
ſahen wir blauen Himmel zwiſchen langen Wolken⸗ 
bänken, da ſagten wir uns beide: jetzt oder nie! 
Es war geradezu himmliſch, wie wir allmählich 
amen den Wolken immer mehr in die Höhe 
amen. Endlich, hurra, hatten wir die Höhe er⸗ 
reicht, ich drehte mich um und lachte ſtrahlend 
meinem Führer zu. Es war ein wunderbares Ge⸗ 
fühl, über den Wolken zu fliegen, dieſes gewaltige, 
weißflockige Meer unter uns. Ba 2 es aber 
mehr zu ſehen. Wir waren unterdeſſen über G. 
geflogen, wo das Gefecht ſchon zu unſern Gunſten 
entſchieden war. Verſchiedene brennende Gehöfte 
brachten eigentümliche Lichter in das herrliche Bild 
von oben, dazu unſere marſchierenden Kolonnen 
und auf anderen Wegen abziehende Ruſſen. Bald 
edoch ſollte der ſpannendſte Augenblick kommen. 
mmer weiter ſtürmten wir gegen W. Jetzt wurde 
es ſichtbar. j 


Welch ein föltlihes Gefühl, über eine Feſtung 
zu fliegen, alle Befeſtigungswerke wie auf einem 
Präſentierbrett. Wie lachte da mein Herz vor 
Freude. Papier vor und in aller Seelenruhe alles 
aufgezeichnet, was in dem Abſchnitt zu ſehen war. 
Aber warum ſchießen ſie nicht auf uns? ir 
waren 1800 Meter hoch. Nun gings vor allem zum 
Bahnhof P., unſerm Bombenziel. Immer näher 
kamen wir der W., jetzt waren wir über dem brei⸗ 
ten Strom, Sicherung herausgezogen, noch näher, 
etwas mehr links, ein Zug — ein kleiner Ruck im 
Apparat — und nieder ſauſt das verderbliche Ge⸗ 
ſchoß. Einige Sekunden in geſpannter Aufmerk⸗ 
ſamkeit, — nichts, nichts zu beobachten. Wir 
willen leider nicht, wo fie explodiert iſt. Nun ging 
es weiter ein Stückchen, um dann Kehrt zu machen. 
Die zweite Bombe wollte ich auf die Eiſenbahn⸗ 


brücke werfen. Wie wir Kehrt machen, deutet mein 
wetter, Regen und heftiger Wind, endlich, denn Flugzeugführer nach unten, und dort ſehe ich, tief 


beim erſten 

unter uns war. 

näher, jetzt haben wir genauen Kurs, Hebe d 

vorn, ein muas ae der Warten. 
i 


unter uns USER 500 Meter 11 bilden 1 
kleine weiße Wölkchen. Aha, alſo ſind ſie doch ende 
lich aufgewacht, es war Geſchützfeuer, pla ir 
Granaten und Schrapnells. Was taten WIE: ſie 
flogen mitten über die Stadt, denn da konnten 55 
nicht gut Heeg die Granatſplitter, die nach 

wärts fallen, hätten ihre eigenen Bewohner 
fährdet. Es ging daher nochmals gen 

berfliegen die Brücke 

Alſo wieder entſichert, en 


Schade, 


am Ufer etwas ſeitlich der Geleiſe ſitzt ſie. eine ge⸗ 


i Zelt et und nie Brücke wäre für 
wiſſe Zeit zer geweſen. ; n 
Nun hatten wir unſere Pflicht getan, wir ſloge 
nach Hauſe. Um 3.30 Uhr landeten wir 


3 II. 
Aus dem Weſten. 


5 
„Nun dauert die Schlacht ſchon Wochen. aber 


iſt noch nicht abzuſehen, wann es ein Ende deder 


EE 2 7 2 * 
wird. Hoffentlich reißen die Franzoſen nicht wine 
aus, ſodaß es uns wirklich gelingt, ihre gelbarte 
u ſchlagen. Wenn fie entkommen, beginn Hinter 
ſchichte wieder von vorn. Wir liegen ee 
unſerm Korps und paſſen auf wie die Seinen 
Jeden Tag fliegen mindeſtens zwei 
allein von unſerer Abteilung, ade 1 
können die Franzoſen unmöglich haue gün 
Wetter it für die Luftaufklärung jetzt ſehr 
Wir haben eine wunderbare 1. wei herr? 
Vorgeſtern und heute früh haben wir ö fie 
liche Erkundigungsflüge gemacht. Beim eh artig- 
war es noch un her wurde es 885 5 ganze; 
Wir waren 2500 Meter hoch und Hatten DEE mr 
ewaltige Schlachtfeld von une weſten ſtand 45 
Im No FH 
Armee, deren Stellungen äußerſt Heftige nnd 
daran anſchließ ſich 
Armee, die das 
ER 17 
as X. ine 
Kampf genen, Tal 
e Stellung. reichte 
ins 
Feinde ee 59e! 
Jeden Tag kommen die eis er je 
Winke Se it 


125 noch ſo kleine Bewegung, aufßzichrehaglinte, 


tig: 


antttmeifter von Kummer, der bekanntlich als 
= ae mit Leutnant von Arnim und 
175 lewing gegen alle völkerrechtlichen Ab⸗ 
0 ungen in Frankreich gefangen genommen 
urde, nach erfolgter Freilaſſung ins Haupt⸗ 
Be befohlen worden war, jdäte ihm der 
en ar Tiſch, er habe, als er von der Sache 
daß 40 er Regierung in Bordeaux jagen laſſen, 
8 Kriegsgefangene unverzüglich erſchoſſen 
Be würden, falls die drei Parlamentäre 
1 5 is zu dem und dem Tage heil und geſund 
ihren Truppenteilen wären. Das wirkte. 
Die Kriegsführung der Deutſchen 
ER der franzöſiſche General Cherfils im 
ind d de Paris“: „Alle unſere Verwundeten 
ſche arin einig, zu behaupten, daß die Deut⸗ 
1 15 einen praktiſchen und hervorragenden Er⸗ 
. haben, und daß ſie ſich vom tech⸗ 
Wesen Geſichtspunkte aus in bemerkenswerter 
fei te ſchlagen. Sie verſtehen es. geduldig zu 
5 BD gu warten. Sie haben geſicherte Lauf⸗ 
5 15 und ſetzen eine wirkliche Kunſt darein, 
At lände auszunutzen. Sie machen ſich un⸗ 
mit er und bereiten ſich auf unſeren Anſturm 
in utigen Überrafhungen vor. Ihre Ma- 
F ſehr groß an Zahl, bald zuſam⸗ 
oft a 5 zerſtreut, ſind verborgen aufgeſtellt. 
e mer Waldgrenze, wobei ſie eine ver⸗ 
eier Schußlinie zu gewinnen ſuchen. Ihre 
9 Linien marſchieren geſchützt durch Ge⸗ 
17 5 egarben vor und verſchanzen ſich gut. Vor 
wes iht ihre beſten Schützen, jene, die Bar⸗ 
AT: te „Offizierabſchießer“ genannt hat. Faſt 
de Führer wurden durch dieſe Schützen 
u En die immer verborgen waren. entweder 
Dean n Bäumen oder hinter einer kleinen 
Mer 8 Wenn fie ihre Stellungen eingenom⸗ 
Verhi an rücken die Kompagnien vor. Ihre 
einheite ngen mit den verſchiedenen Truppen⸗ 
immun find jo vollſtändig, daß die Überein⸗ 


im ee 
er ſehr eng iſt. Ihre Infanterie 
getragen von der Artillerie vor.“ 


Er Menſchenverluſte im jetzigen Kriege. 
er die deutſchen Verluſte bis Mitt 
ember wird folgende Überficht en 8 
5 n im „Reichsanz.“, dem amlitchen 
Verluſtlt er Reichsregierung, veröffentlichten 
8 ſten (1 bis 50), die bisher die Verluſte 
habe wa Mitte September bekanntgegeben 
hr — 05 die deutſchen Heere bis dahin zu 


rückt 


t 


zeich 


88 An Toten: 
33 5 9 und 115 e Stehende, 
offiziere un 
a: 38581 Tote 3 annſchaften. 
An Verwundeten: 
5327 Offiziere und im Offizier 
189 838 Be im Offiziersrang Stehende, 
888 U ziere und Mannſchaften. 
Sa.: 180165 nde = 
n Bermißten: 
347 Offiziere und im Offi iersr 
8 ei ziersrang Steh 
9175 Unteroffiziere und Manuſchaften. a 
55 522 Vermißte. \ 


Zuſammenſtell : 
36581 Tote nſtellung: 


5 855 Verwundete, 
2 Vermißte. 


N 218 Geſamtverluſt. 
alſo ae verzeichneten Verluſte erſtrecken ſich 
jegt ſind 56 en dur fünfſigſter Verluſtliſte. Bis 
zu berg, Verluſtliſten erſchienen. Es ift aber 
ermickſchtigen, daß wenigſtens ein Teil der 
Adden ſich regelmäßig nachher bei den 


S 


Sa.: 


ei 

Sheapange Kolonne marſchierte 

auf un. in 

ſchinzus geſchoſſen haben, aber u 5 

fihpchen x Abet weiter. 0 kann unser Mie- 
childern. 


nicht 

Gercorgeſtern hatten wir ein kleines 
u. een atte ich meinen Motor ns 
Haufe zogen ichen zu begeben, 


gerade auf der 


Ich kann unjer Ge⸗ 


Erlebnis. 
dwüend um mich 
en, während wir 
to „dose „Da tauchte plötzlich vor und Id 
7 u ein Franzoſe auf. Sofort gab ich Sprung⸗ 
ichen g „eine brave Maschine machte einen ordent- 
un gs nach oben, denn ſollten wir untergehen 
ſliegenanpfend: Alſo hoch, um fie möglichſt zu über⸗ 
nenn Als die Fran en merkten, daß ich es auf 
aus. ampf ankommen laſſen wollte, riſſen ſie 
Sen Leider! — Wir ſchickten ihnen einige 
‚Nah und troddelten weiter nach Haufe 
mir Piſtofranzöſiſche Flugzeuge find schon von 


zu unſer 
> m heutigen Fluge. Alſo unter uns u 
„dare im Kumpf nordweſtlich K. mit C. ud 
alt leucht anſchließend die anderen Truppen. Aber⸗ 
vo ſech en die kleinen Sprengwölkchen auf, aber 
wip tenden Truppen it nich 

rtille hoch und dazu deckt 5 auch Infanterie 
„Nun terie zu gut und paßt ſich dem Gelände 
kennen r die groben Biwaks kann man deutlich er- 

er 19 5 as genügt auch vollkommen. Der 

melden all große Truppenmaſſen, Kolonnen usw. 
zwei Feſſ Id unſerer Seite ſtanden wie Spielzeug 
licher, vor ballons. Ja, unſer Beruf it ein herr⸗ 
gewonnen „lem im Kriege. Eindrücke habe ich 
werde! die ich nie in meinem Leben vergeſſen 

Unge fen. f 
Flie gefähr jeden dritten Tag komme ich zum 
dat weng ft intereſſant, d. b. dieſer Ausdruck 
unter dem gli einen Aufklärungsflug, bei dem 
ampfe find Teger zwei Völker im Entſcheidungs⸗ 


zwiſchen Infanterie und Artillerie 


der feſten Aberzeugung, daß ſie d 


ts zu ſehen, dazu f 


Truppen wieder einzufinden pflegt, und daß der 
größte Teil der leicht Verwundeten ſpäter 
wieder nach der Front zurückkehrt. 


„Es fällt, mir auf wie wenig in allen Ge⸗ 
ſprächen und in allen Zeitungen von den anderen 
Feldpoſtbrieſen die Rede iſt, ich meine von den 


Auf der Seite der Gegner dürfte es noch Briefen, die dan Soldaten ins Feld geſchickt 


bitterer ausſehen. 

Fünf Brüder für das Vaterland gefallen. 

Nachdem ihm ſeine ſämtlichen vier Brüder im 
Heldentode auf dem Schlachtfelde voraufgegan⸗ 
gen waren, iſt nunmehr auch der letzte der 
Brüder der Familie von König in Zörnigall 
(Kreis Wittenberg) auf dem Felde der Ehre 
gefallen. Sämtliche fünf Brüder waren 
Offitziere. 

Eike außerordentliche Kriegsauszeichnung 


iſt dem Maurer Wilhelm Silber aus Querfurt 
zuteil geworden. Als Begleiter eines Divi⸗ 
ſionsautos, das auf einer Fahrt durch feindliche 
Granaten zuſammengeſchoſſen worden war, ge⸗ 
lang es ihm, die wichtigen Diviſionsbefehle vor 
dem herannahenden Feind in Sicherheit zu 
bringen. In Anerkennung dieſer hervorragen⸗ 
den Kriegstat wurde er unter Verleihung des 
Eiſernen Kreuzes 2. und 1. Klaſſe zum Vize⸗ 
feldwebel befördert. 


Durch eine Heldentat 

hat ſich Joſef Frieſe, der Sohn des Gemeiade⸗ 
vorſtehers aus Krokau (Kreis Neidenburg), in 
einem Kampfe bei Reims ausgezeichnet und ſich 
dadurch das Eiſerne Kreuz verdient. Von ſeiner 
Kompagnie war die Hälfte der Mannſchaften 
gefallen. Von ſeiner Maſchinengewehrabteilung 
war nur er und ein Feldwebel übria geblieben 
und von der Bedienungsmannſchaft ſeines Ma⸗ 
ſchinengewehres nur er allein. Nun hat er das 
Maſchinengewehr dreimal den Franzoſen ent⸗ 
riſſen, bis es ihm gelang, das Gewehr in Sicher⸗ 
heit zu bringen; dann war er ohnmächtig nie 
dergeſunken. Außerdem iſt Frieſe noch zum Ge⸗ 
freiten ernannt. 


Inder als deutſche Gefangene. 


Über Köln trafen laut „Köln. Volksztg.“ mit 
einem großen Gefangenenzug mehrere Wagen 
indiſcher Eingeborener ein, die in ihrem 
weißen Burnus trotz feſter Einhüllung in 
Decken und Mäntel jämmerlich froren. Möglich 
iſt es jetzt, daß dieſe Inder auf ihrer „Welt⸗ 
reiſe“ zum Gefangenenlager die Parkanlagen 
von Potsdam, wo ſie ſich nach engliſchen Wün⸗ 
ſchen herumwälzen ſollten, wenigſtens aus der 
Ferne zu ſehen bekommen. Der Gefangenenzug 
war übrigens eine Muſterkarte unſerer Gegner, 
da waren Belgier, Franzoſen, Engländer Turkkos 
uſw. vertreten. 


Eine halbe Million deutſcher Reſerviſten 
in Amerika. 


5 Der Stockholmer Zeitung „Dagens Nyheter“ 
wird über London gemeldet: Eine Deveſche aus 
Newyork berichtet, daß die deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Konſuln in Newyork Mitteilungen 
ausgeſandt haben, nach denen 550 000 Reſer⸗ 
viſten, die ſich in Amerika aufhalten. zu den 
Fahnen gerufen worden ſind, aber außerſtande 
ind. dem Befehl nachzukommen, weil die Eng⸗ 
länder ihre Fahrt über den Atlantiſchen Ozean 
unmöglich machen. 

Feldpoſtbriefe von daheim. 


„Die Wiener „Arbeiterzeitung“ enthält von 
einem Verwundeten folgende Zuſchrift, deren 
Inhalt entſchieden Beherzigung verdient: 


aufgewirbelten Staubwolken zu fliegen, daß man 


ie Gefahr gänzlich vergißt, wenn auch unter und 
inter uns die 8 va ? uch unter un 
Sons! geilen, I pnells platzen die dem frechen 
eine 


über unſerer Erkundigung it der Feind machtlos.“ 


Auf der Wacht im Oſten. 


Aber die Kämpfe im Oſten enthäl i 
1 en Offiziers an ſeine ere e en 
en die „Danz. Neueſt. Nachr.“ veröffentlicht, 10 
gende intereſſante Schilderung: 
Bin g 59 9 lieben Eltern! 
5 erade von meinem Poſten zur ie zu⸗ 
anenefehrt, da erhalte ich die letzte Pet von eu 
a einen herzlichſten Dank für alles. Beſonders für 
erden. Ache die mir jest gute Dienſte leiſten 
10 für bi ud für Zigaret en und Schokolade, eben⸗ 
0 11 die Zeitungen meinen herzlichſten Dank. hr 
{ un euch garnicht vorſtellen, wie man ſich über 
ie es bischen, das aus der Heimat 
1 er Er He uns ein Feſttag, wenn Poſt aus der 
155 en rifft. Wir ſtehen hier ſeit vergangenen 
1 5 „ut einem ununterbrochenen Kampfe 
5 1 5 e 8. Findet kein Kampf ſtatt, 
breußen marſchieren 1 Heute Naht r is 
als ee Tage affe 1 
f 


da in alles hineinblickt. Denn 


Alle zwei Tage we 


che Truppen gegen- 
efund in za 15 
gef 10 en haben. wi re Volk, das abſolut nicht 


es Infan⸗ 
en, dabei 


Schützengraben nach vorne; mit mir der Leutnant 
8 , 


Es die raf ure d de ſchon im a heft Kampfe. 


Wir müſſen zurück, da der Anſturm zu heftig iſt. Ich 
entreiße einem Gefallenen noch ſchnell das Gewehr 


tellung keine Bewegung entgeht uns, gegen⸗ I 


kommt, freut. | 


werden. Man lieſt, man bewundert die Schilde⸗ 
rungen derer, die in den Schützengräben ihrer 
Lieben und ihrer Heimat in Treue gedenken, 
man freut ſich ihres Mutes und ihrer Ausdauer. 
Aber vergießt nicht vielleicht mancher. daß auch 
das Herz des Soldaten der Munition und des 
Proviants bedarf? And die Munition und der 
Proviant des Soldatenherzens, das können die 
Briefe ſein, die ins Lager kommen, die Zeilen 
der Mutter, die Worte der Frau, die Grüße der 
Braut. Vergeßt das nicht, die Ihr daheim ſeid! 
Wie weh muß dem in der Seele werden, der im 
Felde von der Krankheit und der Not feiner 
Lieben Nachricht empfangen muß. Nein, macht 
feinem da draußen, wo die Geſchoſſe ſchwirren, 
das Herz ſchwer! Zeigt jedem, dem Ihr einen 
Gruß in den Krieg ſchickt, daß auch in Euch 
Tapferkeit und Lebenszuverſicht ſtecken. Was Ihr 
den Kämpfern in der blutigen Ferne ſchreibt, 
ſoll ſie ſtärken, ſoll ſie ermuntern, ſoll fie froher 
machen. Laßt ſie nicht von Eurem Kummer, 
Sorgen und Tränen ahnen. Laßt ſie Eure ſtarke 
Liebe fühlen, beruhigt fie, erheitert fie. 
erhebt ſie durch Eure Briefe. Mit einem lieben 
tapferen und klugen Brief in der Taſche hört 
ſich das Sauſen der Granaten doch nicht ſo ſchau⸗ 
rig an. Glaubt es mir, der ich es weiß. Darum 
ſchreibt den Euren! 
‚viel ins Feld! Helft mit, in ihnen den Mut 
zum Leben und die Kraft zur Gegenwart wach⸗ 
zuhalten. Schickt ihnen Zigaretten und Schoko⸗ 
lade, Handſchuhe und Wollſachen; aber alaubt es, 
daß die herrlichſte Liebesgabe auch im Krieg 
das warme Wort iſt, das tief aus dem Herzen 
aufklingt!“ 


Uriegsliteratur. 


Andiedeutſche Jugend im Weltkriegs⸗ 
jahr 1914 von Eugen Kühnemanun, Prof. 
Dr., 80 16 Seiten, 31.— 40. Tauſend, Preis: 25 Pf. 
Bei gleichzeitigem Bezuge von 100 oder mehr Exem⸗ 
plaren Preis: 20 Pf. für das Exemplar. Verlag von 
K. F. Koehler. Leipzig. — Die vorliegende Schrift hat 
der bekannte Biograph Schillers und Verfaſſer des Buches 
„Bon Meltreich des deutſchen Geiſtes“ geſchrieben, der 
vom Auswärtigen Amt, wie gemeldet, als „Aufklärungs- 
Profeſſor“ nach Amerika entſandt wurde; ſie wird die 
deutſche Flugſchrift von 1914 ſein. Der Ton der vater⸗ 
ländiſchen Flugblätter Eruſt Moritz Arudts erſcheint in 
ihr verjüngt. „An die deutſche Jugend im Weltkriegs⸗ 
jahre“ gerichtet, redend vom Sturme des freiwilligen 
Aufgebots, von der Armee in Waffen draußen, der Ar⸗ 
mee der Liebestätigkeit drinnen; redend von Kaiſer und 
Volk, von der Ehre des Deutſchſeins; redend von der 
Wiedergewinnung des Ideals, die wir erlebten; redend 
endlich vom Neide der Nachbarn zugleich von unſerer 
unverbrüchlichen Pflicht, noch im Gegner den Menſchen 
zu ſehen, und von der weltweiten Aufgabe aller Deutſchen 
in einem künftigen edlen Frieden, — ſo ſpricht die Schrift 
das Beſte und Größte aus, was im Geiſte dieſer Zeiten 
lebendig iſt. Mögen die jetzt lebenden alle, — zumal 
aber das heranwachſende Geſchlecht ſie als eine unver⸗ 
lierbare Erinnerung an das gewaltige Jahr, deſſen er⸗ 
habenen Ernſt ſie mit zufühlen gewürdigt ſind für die 


Zeit ihres Lebens bewahren. — Die Hälfte des Reiner⸗ 


trages iſt für die vom Kriege unmittelbar betroffenen 
Grenzgebiete beſtimmt. — Die Schrift iſt überall zu haben. 

Heinrich Mohrs Feldbriefe. Der große 
Krieg iſt über Deutſchland gekommen wie eine große 
Buß⸗ und Gnadenzeit. Und wenn wir durch das Er⸗ 
lebnis der erſten herrlichen Siege die Hoffnung auf den 
künftigen Endſieg freudig in uns tragen, ſo laſſen uns 
der erlebte ſittliche und religiöſe Aufſchwung dieſer erſten 
Wochen eine gründliche innere Neugeburt des deutſchen 
Volkes hoffen. Aber die Zeichen der Zeit müſſen dem 
Volke gedeutet werden, damit ihr Sinn wahrhaft und 
tief in die Seelen dringe. Dazu helfen Mohrs Feld⸗ 


und ſeine Patronentaſche und laufe dann auch zu⸗ 
rück. Ein Glück, daß es dunkel iſt. Am Dorfrande 
wird wieder halt gemacht. Ich kam hinter einen 
Stachelbeerſtrauch, rechts von mir der Leutnant, 
inks von mir ein Sergeant. Hinter der Kompagnie 
ſteht der Hauptmann. Und nun wird gefeuert, was 
gefeuert werden kann. Es dauert nicht lange, ſo 
79 875 die erſten Geſtalten vor einem auf. Da, 
ein Schrei! und neben mir ſinkt der Sergeant, durch 
den Kopf geſchoſſen, zu Boden. An ſeine Stelle 
tritt der Hauptmann, auch er nimmt ein Gewehr 
und feuert, Es ger gest um Leben und Tod. 
„Kommt nicht bald Hilfe, ſo ſind wir verloren!“ 
mehr ſagte er nicht. Ein mörderiſches Feuer, einem 
konnte angſt und bange werden, beſonders als mir 
eine Kugel meine En mkugel abriß. 4 Zentimeter 
tiefer, und auch mich hätte es gefaßt. Da kam end⸗ 
lich Hilfe. Zwei Bataillone der .. er trafen ein. 
Nun begann ein Senn wie man es ſich nicht vor⸗ 
ſtellen kann. Dieſes dauerte bis 11.45 Ahr. Dann 
trat allmählich Stille ein. Eine ſtarke Patrouille, 
die jetzt vorgeſchickt wurde, kam bald mit zirka 80 
Mann Gefangenen an, darunter ein Offizier. Auf 
die Frage, was der Sturm eigentlich bedeuten ſollte, 
ſagte er nur: „Es iſt alles vergebens!“ 

Heute Morgen ſah ich mir den Erfolg an. Die 
Kaukaſier waren bis auf 10 Schritt an das Dorf 
herangekommen, da lagen ſie aber zu Hauf. Drei, 
vier immer auf einem Haufen. Ein ganzes Regi⸗ 
ment ſoll es geweſen ſein. Wie der Offizier jagte, 
I dieſes der ganze Reit. An Schlafen war natür⸗ 
us dieſe Nacht nicht mehr zu denken; aber dieſen 

kaut hat man ſich ja jajt ganz abgewöhnt. Ihr 
118 2 Pee wenn ich euch ſchreibe, daß ich ſeit 
zu ER 5 . erit ein un 10 9 

0 5 Ja, man gewöhnt ſich an 
alles. Mit . bauen an 
denkt denkt ſo lange daran, bis 
u zn einem weichen Bette wähnt, und auf 
ee mich mal hin, jo 
immer dabei ein dite fende 
Gelbe nad) nicht gehegt, da das nn Lords 
hier, bald dort, aber ſtets am 


e g e e d Ya lc 
oder mehrere Bekannte, die man enn täglich ein 
lernt, en 92750 58 im Felde kennen 


der Gedanke an den Tod zu ei mmt oft genug 
ſich vertraut mit i ſeinem, und man macht 
bereitet. mit ibm. Mich trifft er nicht a 


——ů— 


Schreibt ihnen oft undd 


briefe in begrüßenswerter Weiſe mit. Mögen ſie 150 
vielen Herzen den guten Samen des Krieges begieß 

helfen, daß dauernde Frucht reife! (1. An die Frau des 
Kriegers; 2. An die Mutter des Kriegers; 3. An unſere 
Helden im Feld; 4. Von unſern Toten; 5. An unſere 
Helden im Lazarett. Verlag von Herder zu Freiburg 
i. Br. Einzeln 15 Pf.; 100 Stück gemiſcht 10. Mk.) 
— — ——— — 


Berliner Börſe. 

Immer noch macht ſich in den Erörterungen Unzufrieden⸗ 
heit, namentlich des kleinen Bankierſtandes, mit dem Beſchluß 
des Börſenvorſtandes in der Regelung der Ulttmoliquidation 
bemerkbar. Es ſcheint jedoch, alsob man ſich langſam, wenn 
auch knurrend ſügen wird. Sonſt beachtete man als Zeichen 
des wiederkehrenden Vertrauens im Wirtſchaftsleben die 
geſtrigen Mitteilungen des Roheiſenverbandes, ferner als 
Beweis für die finanzielle Kraft Deutſchlands und die gute 
Unterbringung der Kriegsanleihen die Tatſache, daß auf dieſe 
bereits drei Aera Mark, das ſind 67 Prozent des Ge⸗ 
ſamtzeichnungsbetrages anſtatt der vorgeſehenen 40 Prozent 
eingezahlt worden find. Was die Kriegsereigniſſe anbelangt, 
ſo erregte die Verſenkung von 5 Handelsſchiffen durch die 
unermüdliche „Emden“ große Freude. Im Handel von Kon⸗ 
tor zu Kontor beſtand bei anziehenden Preiſen Nachfrage, 
beſonders für die Aktien der Geſellſchaften, deren Geſchäfts⸗ 
gang durch den Krieg unmittelbar günſtig beeinflußt wird. 
In ausländiſchen Banknoten und Geldſorten war das Geſchäft 
gering. Täglich Geld 5 Prozent. Privatdiskont 5°). bis 5 
Prozent. 


Bromberg, 22. Oktober. Handelskammer » Bericht. 
Weizen gut geſund, trocken 250—260 Mark, blauſpitziger 
Weizen 220—248 Mark, je nach Qualität. — Roggen trocken, 
gut geſund, 220—226 Mk., je nach Qualität. — Gerſte zu 
Müllereizwecken 235—245 Mi. — Brauware ohne Handel. 
— Erbſen, Futterware 215—240 Mark, Kochware 400—620 
Mark. — Hafer 198—205 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich 
loko Bromberg. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 23. Oktober. 


niedr. höchſter 

Benennung Preis. 
Weizen „100 Kilo 22,20 23,— 
NFF ke 05 5 29,80 | 21,50 
Geritesan, ven we ee 5 16,40 | 18,— 
aD kele ee 00 21,— 22,.— 
Slrbh (Rich) 5 5,50 6,— 
D er 2 8,50 9,— 
Kothek ben a le 2 38,— | 40,— 
Kartoffeln oo a a nen ee po 2,50 3,— 
OLDL TE es . 2½ „ | —,50 
Roggenmehl „ 450. „ —,.— —.— 
Rindfleiſch von der Keule .. . 1 Kilo] 1,80 2,20 
Balichfleiſcc h „ we 7 1,60 | —.— 
RÜBER, 5 Mac are 5 140 | 2,40 
Schweinefleild . h 15 1,50 2,.— 
Hammelfleiſch e 7 1,80 2,20 
Geräucherter Speck 5 2.— | 2,40 
SHnalsmRe: SO 5 2 
Baie N Ki 0 500 3.— 
Cie „Schock 580 6,— 
Da RO ES) Be en 
Kren)! . 2.— | ie 
Zander . or 2.— 2.2 
Sche ee ee 15 22 2740 
Hechte? re 2 1,60 | 1,80 
Barbinen 8 = 1,20 | —.— 
Breſſen 2 0 5 —80 1,20 
Baie) oo 1 1,20 1,60 
Kakaiſſche ln. 5 1,60 | 1,80 
Weißfiſche „„ „ „„ EL? u —.40 —,.60 
Seefiſche e e e " Test er 
Flundern . e „ 555 
Heringe „I Stiick . 
Krebſe „5 „ „„ISchock. - . 
Milch eie DS — 
Peitoletiir un ee ser 5 —,22 | —,28 
Spiritus Ama Fun e 5 2,10 —,— 
„ (denaturiert ) 12 1 —,35 | —,38 


Es koſleten: Blumenkohl 10-80 Pfg. der Kopf, Wirfinge 
kohl 5—15 Pfg. der Kopf, Weißkohl 5—20 Pfg. der Kopf, 
Rotkohl 5—20 Pfg. der Kopf, Spinat 15—20 Pfg. das Pfd., 
Zwiebeln 20—30 Pfennig. das Kilo, Sellerie 10—15 Pfg. 
die Knolle, Meerrettig 10—40 Pfennig die Stange, Radies⸗ 
chen 5 Pfennig das Bundchen, Tomaten 15—20 Pennig 
das Pfund, Kürbiß 5—8 Pfennig das Pfund, Aepfel 15 
bis 30 Pfennig das Pfund, Birnen 20—40 Pfg. das Pfund, 
Pflaumen 30—35 Pfg. das Pfd., Wallnüſſe 40—50 Pfg. das 
Bid, Pilze 15—20 Pfg. das Näpfchen, Puten 4,00 — 4,50 Mk. 
das Stück, Gänſe 3,50 —7,00 Mk. das Stück, Enten 3,50—6,00 
Mark das Paar, Hühner, alte 1,50—2,50 Mark das Stück, 
Hühner, junge 1,50—2,50 Mk. das Paar, Tauben 0,90 — 1,00 
Mark das Paar, Haſen 3,50—3,75 Mk. das Stück. 


24. Oktober: Sonnenaufgang 6.42 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.46 Uhr. 
Mondaufgang 1.38 Uhr, 
Monduntergang 8.21 Uhr. 


5 * 

Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (20. n. Trinitatis) den 25. Oktober 1914. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Goktesdienſt. 
Pfarrer Jacobi. Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Derſelbe. Abends 6 Uhr: Pfarrer Lic. Freytag. Kollekte 
für die Lutherſtiftung der Gemeinde. Die Kirche iſt 
wochentags von 8—10 vorm. und von 2—3 Uhr nachm. 
geöffnet. Dienstag und Freitag abends 6 Uhr: Gebets⸗ 


andacht. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Gottesdienſt und Abend⸗ 


Superintendent Waubke. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
mahl. Feſtungsgarniſonpfarrer Mink. Vorm. 11½ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungs⸗ 
garniſonpfarrer Bandlin. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in 
der Luftſchiffhalle. Derſelbe. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche. (Bacheſtraße.) Vorm. 91. Uhr: 
Predigt⸗Gottesdienſt. stud. theol. Wohlgemuth. Täglich 
7 Uhr abends Betſtunde. 

en Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Arndt. 

St. Georgenkirche. Vormittags 9½ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Vorm. 11½¼ Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Nachm. 3 Uhr: Außengotkesdienſt in Schönwalde. 
Pfarrer Johſt. Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. Derſelbe. 

Evangel. Kirchengemeinde Grabowitz. Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienſt in Grabowitz. Kollekte für Liebesgaben. 
Pfarrer Anuſchek. Nachmittags 31 „ Uhr: Gottesdienſt in 
Kompanie. Kollekte für die Oſtpreußenhilfe. Pfarrer 
Anuſchek. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in Schillno. 
Pfarrer Lic. Freytag. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkaun. Vorm. 10 Uhr in 
Rentſchkau: Gottesdienſt. Nachm. 3 Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Lehmann. i 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 
Gotlesdienſt. Pfarrer Baſedow. 5 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Steinau: Gottesdienſt mit Leichte und hl. Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt in Lulkau. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr 
in Guttau: Gottesdienſt. Hierauf hl. Abendmahl. Vorm. 
41 Uhr in Gr. Böſendorf: Gottesdienſt. Pfarrer Prinz. 

Baptiſten⸗ Gemeinde Thorn, Heopnerſtraße. Vorm. 91/ Uhr: 
Andacht. Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Nachm. At, 
Uhr: Predigt, Pred. Hintze. Abends 6 Uhr: Jugend⸗ 
verein. Von Montag den 26. bis Freitag den 30. Oktober 
abends 8½ Uhr: Evangeliſationsverſammlung. Prediger 
Kelletat⸗Graudenz. . 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigt. Vormittags 11¾ Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachin. 4 Uhr: Predigt. Nachmittags 5½ Uhr: Jugend⸗ 
verein. Dienstag den 27. Oktober, abends 8¼ Uhr: 
Gebetſtunde. Freitag den 30. Oktober, abends SU, Uhr: 
Bibelſtunde. Pred. Woſimskji. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb der Landeskirche, Bader⸗ 
ſtraße 28. Berjummlungen: Jeden Sonntag nachmittag 
% Uhr. Dienstag und Donnerstag abends 7½ Uhr: 


Pfarrer 


Bibelſtunde. Jedermann ift herzlich eingeladen, 


—— 


— — ahen 


Pahetbeförderung. 


Um für die Allgemeinheit die Möglichkeit zu ſchaffen, den im Felde 
10 0 Offizieren und Mannſchaften Pakele mit Bekleidungs⸗ und Aus⸗ 
rüſtungsſtücken, vor allem mit wärmendem Unterzeug, zu überſenden, ſollen 
Privalpäckereien nach dem Feldheer, zunächſt verſuchsweiſe, nach einem be⸗ 
ſonderen, zwiſchen Kriegsminiſterium und Reichs⸗Poſtamt vereinbarten 
Verfahren zugelaſſen werden. Die Poſt nimmt die Pakete an und be⸗ 
fördert Ir bis zu einem der in Deutſchland von der Militärverwaltung 
eingerichteten Paketdepots. Von da aus übernimmt die Militärverwaltung 
die Weiterbeförderung der Pakete bis zu den Truppenteilen. 

Die Verſendungsbedingungen ſind folgende: 

1. Die innerhalb des deutſchen Reichs aufzuliefernden Pakete dürfen 
lediglich Bekſeidungs⸗ und Ausrüſtungsſtücke enthalten und dürfen 
das Höchſtgewicht von 5 Kilogramm nicht überſchreiten. Einſchreib⸗ 
und Wertpakete find nicht zuläſſig. Die Verpackung der Pakele 
muß feſt und ſo dauerhaft ſein, daß ſie den Fährlichkeiten eines 
längeren Transports (Druck, Näſſe) widerſtehen kann. Zur Ver⸗ 
packung ſind deshalb Holzkiſten oder ſtarke Pappkartons oder Säck⸗ 
chen aus feſter Leinwand zu verwenden. In jedem Falle empfiehlt 
es ſich außerdem, den Inhalt durch Umhüllung mit Ötpapter zu 
ſchüßen. Die Sendungen müſſen gut vernagelt oder feſt verſchnürt 
oder dauerhaft zugenäht fein. 

2. Die Pakele müſſen mit der genauen Adreſſe des Empfängers unler 
Angabe der Kompagnie uſw., des Regiments, der Diviſion, des 
Armeekorps nerſehen fein und die Aufſchrift des zuſtändigen Paket⸗ 
depots enthalten. Als Pakeldepots kommen die in der nachſtehen⸗ 
den Überſicht angeführten Orte inbetracht: 


Verzeichnis der Paketdepots. 


Es find zu ſenden 
—— EEEEEEEEESSSEEEEEEESESEEESEESEEEEEDEEEESEEESEESEE 
Für Angehörige derjenigen Truppen⸗ 
teile, die dem Verbande des nach⸗ 
ſtehenden Armeekorps oder Reſerve⸗ 
korps mit gleicher Nummer oder 
Bezeichnung angehören 


nach (Ort) 


Berlin J Gardeforps. 

Königsberg i. Pr. I. Armeekorps. 
Selin 20 II. Armeekorps. 
Brandenburg (Havel) , , . III. Armeekorps. 
Magdeburg ] IV. Armeekorps. 
Slegnſß; .. V. Armeekorps. 
Breslau e VI. Armeetorps. 
Düſſeldorf 8. 0 VII. Armeekorps. 


Koblenz 


Hamburg VII 7 8 IX. Armeekorps. 


: ‘ X. Armeekorps. 


N VIII. Armeekorps. 
Hannover 5 


Caſſel 5 8 XI. Armeekorps u. belgiſche 
Beſatzungstruppen. 
Dresden! XII. (1. königl. ſächſiſches) 
F 7 Armeekorps. 
Stuttgart XIII. (königl. württemberg.) 
5 Armeekorps. 


Karlsruhe 
Straßburg i. Elf, . 
SNCB Ne Ne se 


XIV. Armeekorps. 
Danzig 3 x 


5 XV. Armeekorps. 
« «| XVI. Armeekorps. 
XVII. Armeekorps. 
« «XVII. Armeekorps. 
„ XIX. (2. königl. ſächſiſches) 


Frankfurt a. M. 
Leipzigs 


Armeekorps, 
Elbing 8 XX. Armeekorps. 
Mannheim. XXI. Armeekorps. 
Breslau . Schleſſſches Landwehr⸗Korps. 
München I. königl. bayer. Armeekorps. 
Würzburg. II. königl. bayer. Armeekorps. 
Nürnberg III. königl. bayer. Armeekorps. 

Beiſpiel: 


An Grenadier X., 10. Kompagnie Jufanterie⸗Regiments Groß⸗ 
gerzog Friedrich Franz II. von Mecklenburg⸗Schwerin (4. Branden⸗ 
burgiſchen) Nr. 24, 6. Infanterie⸗Diviſion, III. Armeekorps, Paket⸗ 
depol Brandenburg (Havel). 5 

Das Paketdepot Brandenburg iſt auch anzugeben, wenn der 
Empfänger einem Truppenkörper angehört, der dem III. Reſerve⸗ 
korps unterſtellt iſt. . 


3. Auf Pakete, deren Empfänger keinem Divlſions⸗ oder Armeekorps⸗ 


Verbande angehören, ſondern nur einer Armee zugeteilt ſind, iſt 
71 die genaue Adreſſe ohne Angabe eines Paketdepots zu 
eben. 

Beiſpiel: 

An Unteroffizier Z. in der Fliegerabteilung Nr. 12. 

Diefe Sendungen werden von den Poſtanſtalten den Paket⸗ 
depots zugeführt. 

4. Die Adreſſe, in der ſich auch der Abſender namhaft zu machen hat, 
iſt je nach Beichaffenheit des Verpackungsſtoffes auf die Sendungen 
niederzuſchreiben, aufzukleben, aufzunähen oder in Form einer mit 
Metallöſe verſehenen Fahne an die Sendung anzubinden. 

5. Die Pakete find ohne Paketkarte (Paketadreſſe) einzuliefern. 

Das Porto beträgt einheitlich 50 Pf. Findet die Einlieferung 
nicht bei einer Poſtanſtalt, ſondern unmittelbar bei dem zuſtändigen 
Pakeldepot ftalt, fo iſt Porto nicht zu entrichten. 

5. Die Verſendung erfolgt auf Gefahr des Abſenders. Erſatzanſprüche 
können weder gegen die Poſt, noch gegen die Militärverwaltung 
erhoben werden. 2 

Sollten die Paketempfänger als verwundet, vermißt oder gefallen 
ſich nicht mehr bei dem kämpfenden Heere befinden, ſo findet eine 
Rückleitung der für fie beſtimmten Pakete nicht ſtatt. Letztere 
werden vielmehr zum beſten des betreffenden Truppenteils ver⸗ 
wendet. Die Truppenteile führen Liſten über dieſe Pakete, aus 
denen Abſender, Aufgabeort und Empfänger erſichtlich ſind. 

7. Alle Pakete, welche den vorftehend aufgeführten Anforderungen 
nicht entſprechen, oder mißverſtändliche Abkürzungen, wie z. B. 
Fl. A. = Fliegerabteilung, M. K. = Munitionskolonne, enthalten, 
werden von der Beförderung ohne weiteres ausgeſchloſſen. 

8. Die Annahme von Paketen findet vorläufig in der Zeit vom 19. 
bis 26. Oktober ſtatt. 

Sobald die Pakete aus den Pakeidepots abgefloſſen find, und 
falls von den Angehörigen in der Heimat eine Auflieferung von 
Paketen in angemeſſenen Grenzen ftattfindet, wird die Aufnahme 
von Paketen aufgrund vorſtehender Beſtimmungen vonzeit zuzeit 
erneuert werden. ö 

Berlin den 1. Oktober 1914. 


Kriegsminiſterium. 
J. V.: v. Wandel. 
Bekanntmachung. 


Am Dienstag den 27. d. Mis., vor⸗ 
mittags 11 Uhr, werden wir auf dem 


Holzverkauf. 
Aus der Kämmereiforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe Oborski in 


Gr. Böſendorf am 


Verkauf von Kiefern⸗Langholz in der 


ſtädtiſchen Oberförſterei Thorn. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefern⸗Derbholz bis 14 em Zopf der nachſtehenden im Winker 
1914/15 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Loſe, vor dem Abtrieb verkauft werden: 


Ge. Alter Entfernung 
3 ſchätzte von Name und Wohnort 
S] Schutz⸗ Derb⸗ der 5 D der 2 
= Jagen Be⸗Beſondere Bemerkungen er nachſten des 
2] bezirk holz | Weiche Bahn- le 
70 maſſe ſtände ſel | ſtation elaufsförſters 


fm. Jahre 


1] Guttau Bau- und Schneideholz [ 2,52 Revierförfter Wur m⸗ 
3 ? 3 „ 25 1 Guttau, Poſt Peuſan, 
4 75 Bau⸗ und Schwellenholz 1 0,20 Tel. Penſau 4 
5 Steinort Bau⸗ und Schneideholz 2 2,5 Förſter Noack⸗ 
5 1 „ „ . 5 35 a Poſt Scharnau 
8 ” ee) 1 2 2 Tel. Fordon 16 


Die Aufarbeitung des Holzes erfolgt auf Koſten der Forſtverwaltung. 

Bei erfolgtem Zuſchlage iſt für jedes Los, je nach der Maſſe, eine Sicherheit von etwa 10 Prozent des 
nach der geſchätzten Maſſe und dem Gebot zu berechnenden Kaufpreiſes zu ſtellen. Die Förſter der betreffenden 
Schutzbezirke werden den Kaufluſtigen die Schläge, welche deutlich abgegrenzt ſind, auf Wunſch bei vorheriger 
rechtzeitiger Anmeldung an Ort und Stelle zeigen und jede gewünſchte Auskunft erteilen. 

Die näheren Verkaufsbedingungen können im Bureau 1 unſeres Rathauſes eingeſehen oder von dort gegen 
Erſtattung von 0,50 Mark Schreibgebühren bezogen werden. 

Schriftliche Angebote, auf volle 10 Pf. abgerundet, auf ein oder mehrere Loſe find für 1 fm der nach dem 
Einſchlage durch Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſen abzugeben und zwar mit der ausdrücklichen Er⸗ 
klärung, daß Bieter ſich den ihm bekaunlen Verkaufsbedingungen unterwirft, bis ſpäteſtens 


Donnerstag den 5. November 1914, vormittags 6 Uhr, 


verſchloſſen und mit der Aufſchrift „Angebot auf Derbholz“ verſehen an den Revierförſter Hern Wurm 
in Guttau, Poſt Penſau, einzureichen. 
ſchienenen Bieter erfolgt am 


5. November 1914, vormittags 10 Uhr, 


auf Zimmer 26 im Rathauſe, 1 Treppe. N f 
Gebote, welche nach dieſem Termin eingehen, können nicht berückſichtigt werden, 


Thorn den 16. Oktober 1914. 5 
Der Magiſtrat. 


Rum, Arrak, Lanna 


als Liebesgaben 


sind in allen hiesigen Destillations- 
Geschäften gegen Ausweis der kö- 
niglichen Kommandantur oder des 
königlichen: Gouvernements 
zu haben. 


„ anldiinenberkunf 
in der Kämmereiforſt Thorn. 


Das Kiefernreiſig bis 5 Zentimeter 
Stärke aus dem Einſchlage des Jah⸗ 
res 1914/15 wird in folgenden Loſen 
zum Verkauf geſtellt: 


a. Los 1, Schutzbezirk Barbarken: 

ca. 100 Hdt. Faſchinen, 
b. Los 2, Schutzbezirk Ollek: 

ca. 160 Hdt. Faſchinen, 
c. Los 3, Schutzbezirk Gullau: 

ca. 120 Hdt. Faſchinen, 
d. Los 4, Schutzbezirk Steinort: 

ca. 100 Hdt. Faſchinen. 


Der Verkauf erfolgt vor dem Ein⸗ 
ſchlage im Wege der Submiſſion. 
Schriftliche Angebote, auf volle 
10 Pfg. abgerundet, ſind gelrennt 
nach Loſen für 100 Faſchinen mit der 
ausdrücklichen Erklärung, daß Bieter 
ſich den ihm bekannten Verkaufsbe⸗ 
dingungen unterwirft, verſchloſſen mit 
der Aufſchrift: „Angebot auf Fa⸗ 
ſchinen“ an den Revierförſter Herrn 
Wurm in Guttau, Poſt Penſau, 
bis ſpäteſtens 3 R 
Donnerstag, 5. November 1914, 

vormittags 6 Uhr, 
einzureichen. 3 

Die Eröffnung der eingegangenen 4 
Gebote in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Bieter erfolgt den 

6. November d. Is., 
vormittags 10 Uhr, 
auf Zimmer 26 im Rathauſe, eine 
Treppe. 
Thorn den 16. Oklober 1914. 
Der Magiſtrat. 


1.8 


Siegesklänge! 


Das neue patriotische Soldaten-Lieder-Album 


für Klavier zu 2 Händen 
mit vollständigem Text, in herrlicher Ausstattung, 
allerbestem Stich, Druck und Papier, 


für nur 1.— Mk. 
durch jede Buch- und Musikalienhandlung. 


Wenn wir Soldaten durch || Ich schieß den Hirsch 
Nachſtehende die Stadt marschieren Horch, was kommt von 
Musketier sind lustge Brüder draußen rein 
Bekanntmachung Soldaten-Marsch (id. Heimat, | 


Die drei Ulanen 
da gibts ein Wiedersehn) und so weiter. 


Im ganzen 40 der bekanntesten National-Lieder, Choräle 
und Marsch-Lieder. 


Das gleiche Album für Violine, Flöte oder Mandoline solo 
—,60 Mk. 


über 
die Befreiung vorübergehender 
Dienſtleiſtungen im Inlande 
beſchäftigter Ausländer von der 
Krankenverſicherungspflicht. 


Aufgrund der Nr. III der Be. 
kanntmachung, betreffend die Be⸗ 
freiung vorübergehender Dienſt⸗ 
leiſtungen der Krankenverſiche⸗ & 
rungspflicht vom 17. November 
1913 (Reichsgeſetzblatt S. 756) 
ordnen wir mit Zuſtimmung des 
Herrn Reichskanzlers widerruflich Mi 
an, daß die Beſchäftigung ſolcher ]? 
Ausländer im Inlande verpflich⸗ 
tungsfrei iſt, die innerhalb der 
Provinzen Oſtpreußen, Weſt⸗ 
preußen, Poſen und Schleſien nur 
für die Zeit vom 1. September 
bis längſtens 31. Oktober zur 
Ausführung landwirtſchaftlicher Ar⸗ 
beiten angenommen ſind, und 


Wo nicht vorrätig, erfolgt sofortige portofreie 
Zusendung durch 


Anton J. Benjamin, Hamburg 11, 
Alterwall 44. u 

königl. schwed. Hofmusikalienhandlung. 
Grösstes Lager in Musikalien aller Art, Spezial-Geschäft für 
Musik-Versand nach allen Ländern der Welt. 


Ein gut erhaltener 


Gaskeonleurhter, 


Bronze, mit ſämtlichem Zubehör, billig 
zu verkaufen. Coppernikusſtraße 4, 2. 


eulſlehen durch unreines Blut, Können 
deshalb auch nur durch BT innere 
Behandlung gründlich und dauernd 


Die Eröffnung der eingegangenen Gebote in Gegenwart der elwa er⸗ 


1 7 rel 

| beflchend aus 6 Zimmern und; zu 
Zubehör, ift ſofort anderweitig ö 
mieten. 


1 Treppe, Koch⸗ und Leuchtgas, 9 
Mark, 2:Zimmermwohntg, Mark für 
bäude, allein bewohnbar, 17h ben. 6 
N | nur ruhige Mieter ſofort zu 0 ſtraße Er 


zu vermieten 


80 laß, mit auch ohne Penſion 1 Tt. 
e eee eee 


Mitlpoch den 28. Oktober D. J8., 


vormittags 9½ Uhr, 
öffentlich meiftbielend gegen fofortige 


Barzahlung zum Verkauf: 


I. Schutzbezirk Guttau. 

41 Stck. Eichennutzholz mit 16,65 fm, 

13 „ Kiefernnutzholz „ 7,33 fm, 

2 rm Eichen⸗Kloben, 

2 „ Birken⸗Kloben, 

5 „ Birken⸗Spaltknüppel, 

40 „ Kiefern⸗Kloben, 

50 „ Kieſern⸗Reiſig, 2. Klaſſe. 

II. Schutzbezirk Steinort. 

110 rm Kiefern⸗Kloben. 

Thorn den 17. Oktober 1914. 
Der Magiſtrat. 


iu verzogen uach 


Brückenſtraße 38. 
Anna Brock, 


Damenſchneidermeiſter. 


Möbl. Zimmer zu verm., monatl. 15, 
wöchentlich 4 Mk. Schloßſtraße 14, 3. 


Rathausflur, 1 Treppe, eine Anzahl 


Dullen⸗Winterhüte 


gegen ſofortige Barzahlung meiſtbietend 
verſteigern laſſen. 
Thorn den 21. Oktober 1914. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Vekauntmachung. 


Aus Anlaß des zurzeit herrſchenden 
Kriegszuſtandes kann der auf den 
1. und 2. November 1914 für 
Thorn feſtgeſetzte Jahrmarkt (Simon⸗ 
Juda) nicht ſtatlfinden. 

Thorn den 13. Oktober 1914. 

Die Polizeiverwaltung. 


Welliges Haar 


ohne das schädliche Brennen erzeugt 
über Nacht Fluco's Haar- 
kräusel-Essenz, Fl. 50 Pfg. 
Franke, Drog. zur Neustadt. 
Möblierte Hifiziersmohnmmg zum 
1. 11. 14. Gerechteſtraße 25, 1, r. 


denen nur für dieſen Zeitraum der 
Aufenthalt in den genannten 
Grenzprovinzen behördlich geftattet 
iſt 


Berlin den 1. Oktober 1914. 
Der Miniſter für Handel und 
Gewerbe. a 
e (Unterſchrift). 85 a 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 
J. V.: (Unterſchrift). 
wird hiermit zur öffentlichen Kennk⸗ 
nis gebracht. 2 
Thorn den 19. Oktober 1914. 


Das Verſicherungsamt der Stadt 


Thorn. 


Klapierſtunden 
erteilt J. Jahnke, Neuft. Markt 11. 3. 


e Zöpfe * 


jetzt ſpoltbillig. Culmerſtraße 24. 


geheilt werden. Hautpillen iſt das 
Beſte hierfür. 

Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Bruſt förmliche Borken 
von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur vollſtändig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzuſtatten. Gott vergelle es Ihnen. 

Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
Die patentamtlich geſchützten 
& N ill l in Thorn in der Schwanen⸗ 
Hall U t Apotheke zu haben. Ver⸗ 
ſendet auch nach auswärts. Ahenanin, 


Fabrik chem. pharmazeut. Produkte, 
Brühl bei Köln. 


— ÄÄ—— !˙ñ 


Out erhaltene Onslamde, 


Hängelicht, zu verkaufen. 
Waldſtraße 25, pt., links. 


1 Hobelbank, 


1,75 m lang, zu verkaufen. 
Lindenſtraße 17a, 1. 


Pferd, 


Stute, 6 Jahre alt, mittelgroß, zugſeſt 
und einen kleinen Kafteuwagen verkauft 
Lindenſtraße 12. 


ine fen! 
hochtragende Kuh 
ſteht zum Verkauf bei 


Beſitzer Carl Hammer meister, 
Di. Rogan, Kreis Thorn. 


Trank 


haben abzugeben 
Patzenhofer Bierhallen, 


Einen gut erhaltenen tleinen 


Selbſtfahrer 


mit Kutſcherſitz ſucht preiswert zu kaufen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Emil Przypill, 
prakt. Jentiſt. 


Atelier für küuſtlichen Zahmerieh 

Gold-Krouen, Brücken. Blog ie 

ſchmerzloſes Zahnziehen te. 

ſtraße 6, Eingang Mauerſtraße. bis 6, 
Sprechſtunden von 8 bis 1, 3 


Sonntags bis 1 Uhr. — 


Mein Geſchäft „ 


nebſt Sattler⸗, Tapezierwerkiſtal H 
Lackiererei befindet ſich ſeit dem 1.9 


Thorn, Hoheſtraße 


und empfehle ich mich dem hochgee al 
Publikum von Thorn und umgegengſten 
Wunſch in dieſer Branche zur TO! 

Ausführung. Mit Hochachtung . 


J. Dembinskl 
Meiner pecheen Au hi, 


zur Nachricht, daß ich aus dem 
neben Herrn Kaufmann Liebehe 


Junkerſtraße 1, 2 T. 
verzogen bin. 3 
Feldpoſtkartons, 


zu 1, 11, 5 und 10.Pfund⸗Waketel, 
Oelpapier dazu. 


Feldpoſtkarten, 
en \ 
Tageszeitungen, 
Berliner situfteieri 
Alphab. Verkuſtliſten⸗ 
Papiergeld⸗ Laschen. 


mit Fächern für 1, 2, 5 u 
zc. Scheine 
empfiehlt 


Max Gläser, Buchamdlil 


2277 STREET 


ELTERN: 


In meinem aufe, Zahobſira 


1 Treppe er 
Herefipaftiipe wohn, 
7 Zimmer mit reichlichem Zubehb 1 

1. Januar 1915 zu vermieten. Tilk. 


| Robert 37 
Wohnung, 


2 Zimmer, Küche und Jubel ſichligung 
oder ſpäter zu vermieten. e 83.1. 
zwiſchen 2—3 Uhr. Mauerſtraß 


3⸗ Zimmerwohnung 
parterre, auch als Laden geeight ill 


1 Kellerwohnung ſofort zu 
Hoheltr. I. Ele Tuchmach er 
Wohnung, 
2 kepße⸗ 
3 Zimmer, Balkon und Zubehör, f = 


ſofort zu vermielen. Dehn: arm! 
Die bisher von Herrn Landge 
Stich innegehabte 


hochherrſchaftl. 


Brombergerſtraße 37 huchen 


77 


Auskunft erteilt Hal 
Al. Hosenfeld, Spelle 
Breite⸗ Ecke Schillerſtraße⸗ 


5⸗Jimmerwohnnuge 925 


Schwarz Kaſernen 


Meine Wohnung 


ver! 


5 neu renoviert, von ſogleich zu aße 113. 


Bromb. Vorſtadt. Meltienitt 


Huf Möbl. Dorperaimmel 


i Ei mieten. 3. 
mit ſep. Eingang p ernkusabe 2 


„ fl 
A unit. fe 


für Quartiergeld zu verm. mer f 
Möbli Zim 45 
Möbliertes 3 kat 


Möbl. Zimmer e 


Möbl. immer 
Eulmerſtraße 2, 2, jolort a0 sch 
Josef Grzeh ar 
Möbl. int m. P 3.5 Sur 
Möbl. zimmer 1 = 
zu vermieten. Waberlrabe 
I möbl. Zimmer zu ver 
ſep. Eingang, mit Schlafkabin 3, 3 SE 
mieten. Brückenſtraße 


inn 
3 Than mobi. Border zuneten, 
2 jchön ln zu v ent decke 


L O S e yierle- 


0 
zur deutſchen Sultan 15 I 
2. Ziehung am 6. u. 7. 9 110 002 
Hauptgewinn im Bee ir. De 
3. Ziehung vom 28. 
Hoi ge im Werte von . 5 
N i 1 
zur Geid⸗Lollerie ug gc 
Bundes Juungdeulſchlanz 514 96 
am 24. und 25. Novem 15 
gewinn a er a i 
! 11 
en Domprowsldi gm* „ 
tönigl Lotterie Eil g 
Thorn, Breiteilt- 


